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1’3aurisano, Aus dem Liliengarten der Altaner B}  Die Dominikanermission 13 ‚Jahr:

pfiel, Die Sekten 1n Deutschlan!
geier,; Kell.  se Volkssitrömungen der Gegen-

l1esen).
Katharina. Bearb. Von M (Schlager). warti (Wiesen© Die Eucharistielehre der deuischen Pastior, Geschichte der Päpste Band Meyenber  52 Der die 10124 „Ernsten 1DEe1107-
Mystiker des ittelulters (Zahn). (Schweitzer). scher“1pletal, Das Buch der Riıchter (Goeitsberger). Müller, Kinleitung die Philosophie (Esch- IVL y I} > C, D Ng102 des 1USMUS lesen).Meyenber Leben-Jesu-Wer! Dausch weiler‘!. Kleinere itteilungenKlug, Der Hei  SrJEMT der elt (Rösch). L', Aristoteles (Rolies Bücher- und Zeitschriitenschau

Gnadengabe) das der Beschauung EKs 1sSt aberStudien ZUTr ystik beizufügen daß immerhın die rößere ahl der katho=
iıschen L heologen sich dahın x das mystische Leben. Clemen, Ga (), Prof. der Religionsgeschichte der

Universität Bonn, Die ystik nach Wesen, Entwicklung ntweder ezug au{f das seelısche Verhalten oder -
und Bedeutung Bonn, Köhrscheid, [923 (40 89) gyleich auch bezug auf die zugrundeliegende (Gnade
Nur C111 Autor der reig10onNsgeschichtlichen VWissen spezilisch ZU unterscheıiden. Nıcht aber t dabeı edacht,

und Lehren Zl Hause 1ST WIGC Clemen konnte auf daß 881& Seele, weiche mystischer rhebung sıch erfreut,
dıesem beschränkten aum die Narstellung und Beurtei- nıcht mehr auf (Sottes helfende (Gnade sıch AUNSCWIESCH

Vom reli- wüßte und nıcht mehr A (GGott Verhältnis des VeI-lung J2 weiten (zebietes unternehmen
gx10NSgeschichtlichen Standpunkt wıll erf VO  e Mystik pfiiıchtenden Dienstes stünde Wo letzterer Wahn sich

einstellte, müßte Ina  — VO mystischer Verirrung sprechen.,DUr dann eredet WISSENHN WEeNNn sıch handelt 185001 ‚081
Kinswerden mI1t (SOtt <  (1 11}1 der Weise Auf- Khbenso ist üäß cie theologische Beurteilung jedes Lrainieren

ar  { die E  J.  n  atase InNıt psychologisch-physiologischen Mittelnınd Untergehens der (sottheit SC1 der Weise,
daß den Menschen höhere Macht SAalnZ erfüllt (vgl dıie eispiele 05 16 LS U: a.) als Verirrung

ZUuU bezeichnen Nimmt dazu daß VO  w (Jottvereini-beiden Källen sC1 6CIn Verhalten gegeben das sıch grund-
sätzlich unierscheide VO dem SONSUgeEnN rehg1ösen Ver- ZUuhg innerhalb der echristlichen IT’'heologie DUr unfier Vor-
halten bel welchem [0)7 81 der (iottheit Jilfe GI= auUSsSeLiZUNg rTeiNenNn Gottesidee gyesprochen werden
wartet un! sıch ihr gegenüber ırgendwelchen Leistungen kann, erg1bt SICh schon hileraus alleın dıe Verpflichtung,

zwıschen wahrer un falscher Mystik a unterscheiden,verpflichtet weıiß (S } emgemä erfolgt dann
der historische UÜberblick (für manche TLeilstrecken darf ohne daß dadurch darüber abgesprochen Cc1iIh soll, 11.W16 -
VO hıstorischer WEeIlt auch außerhalb des Christentums unter dem Kın-Entwicklung gesprochen werden, vgl

3:30) wobel dıe „Nlystik“ den Primıitiven.. un bel {  B  uß a4ußerordentlicher göttliıcher (Gnade wahres mystisches
Leben statthaben könne oder wıeweilt &®  o auf der über-den Kulturvölkern, VON apan und China HIS ZU Abend-

Jand, 898| Heidentum Judentum slam, 11 Christen- natürlıchen (nade ruhende mystische Le und dıe
fum des ()stens un! des Westens auf I1 und der- teilweise analogen- natürlichen Phänomene C1INe e}  NEIN-
selben Ebene erscheint. KEine Würdigung der Mystik S\AILLC psychologische Basıs ı1aben können (zu letzterem
und besonders 801 Prüfung ihres Gegenwartswertes bıldet Punkte vgl St. I’homas Von Aquin, Cn 11 LE
den Abschluß der Schrift. EF2 K

Der Vorschlag, den Namen Mystik 1ı Interesse einheitlicherDer Auffassung der Mystik der katholischen Theo-
WIG ınn oben >  Islogıe innerhalb und «M  u  ED  erhalb. Deutschlands näherzutreten, Ausdrucksweise LU gebrauchen

Religionshistoriker glaubt fixieren dürfen, scheitert schon an
dr innerhalb diıeses Rahmens weder beabsıichtigt noch der Unmöglichkeit, uUuNSsSeTe großen mittelalterlichen deutschen
möglıch Kıne kurze Besprechung natürlıch ebenso- Mystiker der al  s Johannes 101991 Kreuze WESC) C1Nes Von

4UuSWAÄrts her ANLCNOMMIENCHN Sprachgebrauches nicht mehr alsWEN imstande e1Ne Erörterung hıerüber einzutreten.
„Jedes relig1öse Erlebnis CI  S Nlystik Z bezeichnen“ (S Mystiker Ä bezeichnen. Wenn freilich I9 f. em h. Paulus

der Charakter „Mystikers“ abgesprochen wird, verdientliegt dem katholischen Theologen ferne. Auch JENC, dies, S  25 v  76} MEINT, NUur Zustimmung. Die Höhenpunkte Neu-
welche spezifischen Unterschied zwıschen dem testamentlicher Frömmuigkeit sınd on de: hermetischen der
Christlich-religiösen Leben überhaupt und dem christlich- bei den Primitiven der der Ihraker ®& auch der indischen

neuplatonischen „Mystik““ der VO der „Mystik“ der Zauberer
mystischen Leben nıcht annehmen, betrachten doch dieses Brahmanen durchaus verschieden. Eın einheitlicher Name fürmystische Leben (im CHSCICN Sinne genommen) als diıe Verschiedenes und teilweise Entgegengesetztes äßt sıch der
dıesseitige (relative) Vollendung der Glaube ur  a  C Liebe 'Tat nıcht festsetzen, davon absehen will, dem Namen
wurzelnden Gotteinigung, SiIe eizen für diesen Höhengrad Zusätze Zzu geben (also auch gegebenen Üa  Iles die Zusätze wahr

J 6 besondere Gnade (Gottes VOTIAUS, S1C en dem und falsch). —— E s —NMıit vollem Rechte lehnt erf. N  m... Schlusse jede Frömmig-i ischen Lieben als bestimmende ung (beziehungsweise keit ab, welche dıe Gemeinschaft, HCHECN die sittlichen
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Pfiichten überhaupt gleichgültig macht (S 3 er h Ihomas englischen Lehrers und seiner Werke einzuführen bestrebt
schliefßt en Artikel der Quästio 182 der Secunda Secundae ist, ylieder S1IC dıes anspruchslos-schöne gyehaltvolle Büch-
seiner Sunmma Theologıca mıt der klassıschen Formel, weiche Auch 1111 (;rabmann dıe Absıcht g..
auf eın Charakteristikum der christlichen Mystik hinzelgt : eın würdıg 1N.
S1C DAa quod C4M alıquıs contemplatıva 2a ad aActıvam habt hätte, seınen ollegen 1 theologıschen Lehramt

1Ne abe spenden, hätte keine bessere Wahl
modum additionıs.
VOCATLUF, VWLON hOoc fil DET modum subtractionıs, sed DET

Damıit ist die These nıcht geleugnet,
nd

treffen können, als che Darstellung dieses Seelenlebens,
daß disjunktiıv ‚simpliciter“ dıe 260 contemptatwa qals

AUS welchem nach dem Zeugnı1s der Thomasschrıiften
höhere Lebensform T iSt. selbst un den Heiligsprechungsakten höchstes W eısheıts-

ilms, Hıeronymus, P [ Das efifen der ysti- streben un reichste W eisheitsgabe, ylühende (‚ottesliıebe
kerinnen. 2y erb. erweıterte Auflage. Freiburg, Her- un ergreifende Menschenfreundlichkeıit, dıe all. Har-
er 1923 (A, 234 S;) 3,40, inneren Friedens als Frucht desmONLEe äußeren un
Der 19888| NSCIC Kenntniıs der mittelalterlichen Frömmig- Lebens in (hristus herausleuchten. Tatsächlic hat

dıes Bıld TÜr ehnrende und Lernende, e un Jung-keıt sehr verdiente Verf hat 1m 19106 untfier gygleichem
Tıtel; aber mit anderer Anlage das rgebn1s umfassender akademiker, I’'heologen und Nichttheologen auf der Ulmer
Studien A 1 der » Quellen und Forschungen Z GRE Tagung des katholischen Akademıkerverbandes gezeichnet
Geschichte des Dominikanerordens 1n Deutschland« u15 und bıetet 1LLU'  ; in dankenswerter Weise weıteren
dargeboten. Es handelt sıch Berichte über rund Krel dar.
24 mystisch gerichtete Ordensfirauen des U, 8 a  T, Taurisano, Innocenzo, P C) Aus dem Liliengarten
Berichte, die uns ıIn den Chronıken VO  a acht Dominıi- der D, atharına von E  2R  N ach der iıtalienischen
kanerinnenklöstern vorliegen, VO TP5B in der Schweiz, Freiburg,Ausgabe bearbeitet Vo jJohannes [1]

Otenbach bel Zürich, Katharınental 1n T’hurgau, Engeltal Herder, 19023 (AV, 159 69) 53,10,
in Franken, Adelhausen be]l reiburg 1: B Kirchberg Kıne köstliche abe für alle, welche Sıinn haben TÜr
beı Sulz, IJnterlinden D Colmar, Weıiıler bel ıngen. die unvergängliıchen Reıze des Natürlichen, Ursprünglichen,
Wenn Wılms einlei:tend über dı Entstehung un Edition Schlicht-Großen 1im Leben und ırken der Katharına
dıeser „Chronıiken““ unterrichtet und WEILLLN CI mıt der Benincasa nach den Zeugnissen der treuherzigen ältesten
ireue des Historiıkers die einzelinen Züge des (;ebets- Berichterstatter, der „Mantellate‘“‘ VOI Sıena, des sel
lebens jener Kreıise AuUuSs den Quellen belegt, 111 Raimondo VO  — apua, des Notars Cristofano dı (3ano
doch erklärtermaßen 1n der nunmehrigen Arbeıt unmıiıttel- dı Guidino, des Processo Castellano In hingebender
bar der rbauung dienen.‘ Zu diesem /Zwecke x1bt Forscherarbeıiıt hat der römiısche Dommikaner Taurı-

AaAn cdıese Berichte ediert un kommentiert, und Mum-NaC einem einführenden Kapıtel über das (zebetsleben
überhaupt) In sachliıcher Ordnung un miıt unterstützender bauer hat S1e 18558 mıt gyleicher Hıngabe deutschen Lesern
Kinzelgliederung eme Blütenlese über dıe en und zugänglich yemacht, nıcht ohne us eigenem SInnıges
Stufen des Gebetes: über Privatgebet und Chorgebet, mitzugeben, besonders im Vorwort und 1 Anhang, welch
Beichtandacht und Kommunionandacht, Betrachtung und letzterer über den ersten Jünger Katharınas, Johannes
Beschauung und außerordentliche Begleiterscheinungen. Sımons, eıinen geborenen Münchener, berichtet. Kıgens
Ebendiesen letzteren Phänomenen ist das letzte Kapiıtel muß -ıch den gyehaltvollen „Kleinen Dialog VO  - der Voll-
vorbehalten, weshalb S1e wohl in den früheren apıteln ommenheıt‘“ hervorheben und dıe Beigabe VON 1er
mıiıt Rücksicht autf Leserkreis und Zweck eIwas mehr sorgfältig ausgewählten un: ausgeführten Bildern.
zurücktreten duriten. Das wesentlich Wertvolle jener ÖC Cärd; Dr theol., Die Eucharistielehre der deut-
blütenreichen Frömmigkeıt sıieht der Acett In der (3laubens- schen Mystiker des Mittelalters. München, Hübsch-
fülle, ıIn der Herzensreinheit, ın dem vertrauenden Hın- mannsche Druckerei Schrödl), 1923 136 59)

3450gegebensemn dıe (nade Christı, 1n der schlichten Treue
1m eDrauc. der kırchlichen Gnadenmiuittel, in der NN1g- Daß unNnsSeIe ystiker den kırchlichen Dogmen WEn
keit, YZartheıt und Fruchtbarkeit des Gebetslebens. Was nıcht ablehnend doch mehr oder inınder gyleichgültig
Ekstasen un Visionen, Vorschau und Herzensschau und gegenüberstehen, erscheınt manchen auch hneute noch als
verwandte Phänomene betrifft, bemerkt ausdrücklich, selbstverständlich. Im Gegensatz hıerzu vermeint Inan
daß Übertreibungen un: Irrungen mitunterlaufen und daß da und dort AUus der mystischen Literatur oder aQus der
für manches 1ne natürliche Unterlage statthaben könne mystischen Krfahrung heraus Einblicke in dıie Dogmen

ohne daß deshalb das YanzZe (Gebiet der Täuschung gewinnen, die weıter und tiefer führen als s uf (srund
oder Selbsttäuschung oder rem natürlichen Ursachen An  — des allgemeınen Glaubens- und Lehrgutes möglıch ist.
geschrieben werden dürfe (S 190) Sicherlich sSind jene
Nonnen 1n der Sucht nach dem Außerordentlichen und

Statt AB diesen beıden Auffassungen ın allgemeinen Kr-
wägungen ellung ZU nehmen, ist in der vorliegenden

Wunderbaren nıcht nachahmenswert (S 189) Und Studie (einer Münchener Dissertation) mıiıt yutem Takt
ebenso YEW1 wären dıie visionÄären KErscheinungen weniger e1In besonderer Dogmenkreıs ausgewählt, 190881 seine Geltung
üppIg gediehen, WEeNnN dıe Leıtung jener Seelen X und Behandlung bel den deutschen Mystikern des Mıttel-
auf dem Boden des großen Meisters iıhres Ordens, des alters untersuchen, en Dogmenkreis freilich, der nfolge

Thomas v quın geblieben wäare S 219 se1nNes innigen Zusammenhanges mıt dem YanzZch ogma-
tischen System AA allgemeın bedeutsamen SchlußfolgerungenGrabmann, M., Das Seelenleben des hn. Thomas.

|Der katholische Gedanke VII] München, Theatiner-Verlag, berechtigen kann.
1924 (118 129 L3 kart. M. Der der Kürze wnllen yewählte 'Titel „Eucharistie-
In die stattlıche Reihe der Schriften, durch welche ehre‘ wird 1mMm Laufe der Arbeit dahin erklärt, daß

einer der besten Thomaskenner der Gegenwart die wissen- keineswegs LLUT jene Mystiker gyeprüft werden, welche
schaftlichen Kreise Deutschlands in das Verständnis des eigentlich lehrhaft 301 der Eucharistie handeln. Ks wird
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M GRABMANN I
Scholastik un Mystik haben auie der etzten Jahr-

zehnte i[ den verschiedensien Ländern und Kreisen, ]
selbst hei JENECN, welche der scholastischen Philosophie und
katholischen ellgıon rec. ferne stehen, ungemein
Achtung ımd Interesse SECWONNEN, Immer mehr zeig sıch
das Bedür{inis, dıe verschiedenen Probleme und Siremungen
AdUSs den Quellen selbst stucheren Vor allem ist itmals
der Wunsch geäußert die Studierenden der Philosophie und
heologie durch Seminarübungen oder Privatlektüre Geist
Methode UNG nhalt der Scholastik und Mystik einzuführen.
Dieser Kıniührung jedoch stand als beinahe unüberwind-
liches Hıindernis der Mangel g  1  n  n Jexten €eN-
ber Selbst bei aligemeın bekannten Lehrern WIie Thomas
yon ÄAquin ıst schwer &inzelne Werke wWIie den für
die Entwicklungsgeschichte VON LThomas wichüugen Sen-
tenzenkommentar rwerben. Bei anderen WI®e Skotus un
SUarez ist diese Schwierigkeit noch ungleich größer. Der
für die moderne Philosophie besonders Betracht kom-
mende Ockham hegt nu  w seltenen Drucken des /16Jahrh
VOr. em ist die Beschaffung der Ausgaben kostspielig,
daß eın Studierender fast von vornherein darauf verzichten
muß. Eıne weıtere Erschwerung des Studiums bedeutet cdie
Tatsache, daß ZWar die Sterne erster TO allgemeinen
ediert sind, daß aber Von den übrıgen Vertfretern, die als



Wegbereiter, Mittelglieder und Ausläufer IUr e1in tieieres und
umfassenderes Verständnis der verschiedenen Richtungen
VO  — geradezu grundlegender Bedeutung Sind, der allergrößte
Teul nıemals veröfflentlicht wurde Ähnhliches gilt mancher
Hinsicht VO  — den Schriften der Mysüker, dıe gerade heute
e1in solches interesse finden

Aus diesen Gedanken heraus ist der Plan der nNEUECN

Veröffentlichung entstanden.
Die Seriles Scholastica eti Mystica soll e1ine Abteilung bilden
e1HN e HM größeren NO Verlag eplanten

Unternehmen, welches die gesam  n theo-
Jogischen Fächer umfassen: wird.

Ihr ZLweck ist einmal, für seminaristische UÜbungen
exte zusammenzusteilen, diıe CS ermöglichen, auf TUn der
uellen selbst dıe verschiedenen theologischen, philosophi-
schen und literarhistorischen Fragen AUSs Scholastık und
Mystik besprechen. annn aber möchte die Serı1es für
Sthudierende ım Gelehrte vorläufigen und bescheidenen
Ersatz für dıe jedenfalls noch viele ahrzehnte ausstehenden
kritischen ; Gesamtausgaben der Scholastiker und ystiker
biıeten. Hiıerbeli sollen- Sahz besonderer Weise ungedruckte
Te  Or  te herangezogen werden.

Bei der Auswahl der chriiten geht das Streben
dahın, nach und nach allen wichtigeren Problemen der
Theologie und Philosophie JENC }Yexte Zı sammeln, welche
diıe verschiedenen Lösungsversuche beleuchten. Besonderes

Es sindbisher eplant:
Serl1es Textus patrısticı
Serıies 11 Textus scholashicı et mysticı
Series {1L LTextus historı1am religionum iıllustrant]a
Ser1es - A RS  textius histor1am ecclesiasticam ilustrantia
Series Textus lıturgicı
Ser1es V1 Textus canonicı
Series VilI heologıa mOöTAalls, Ethiea, Ethi  © socijalis

iIhre Mitarbeit der Herausgabe der einzelnen
Serien haben bıisher zugesagt dıe Proifessoren Bı
Dölger, Eichmann, Grabmann, Peister,;
Rücker,;, Seppelt, 1mMon, Stapper.



Gewicht WIrd darauf gelegt daß hierbei die ertreter der
einzelnen Schulen un Lehrrichtungen voll ZUrTr Gel  ung
KOomMMeN:; NUur können WLr C111 wahrheltsgeireues un
allseitiges Bild der Probleme und der S1e tragenden (jeistes-
strömungen

Um die Gelahr willkürlichen Auswahl der Einzel-
exie un das edenken der eser, möchten wesentliche
Punkte übergangen SCHI, nach Möglichkeit auszuschalten,
werden 1i allgemeinen voliständige Quästionen und kleinere
selbständıge Werke bevorzugt In besonderen Fällen jedoch
wird sich dıe Zusammenstellung VO  —; küurzeren Texten aUus
verschıedenen Werken desselben Verfassers oder AuUSs den
Werken mehrerer Autoren nıcht vermeıden Jassen.

Was die Textbehandlu  g angeht, ist 6S 1n den
meısten Fällen unmöglich, eigentlich kritische usgaben
veranstalten. Die hlerzu eriforderhlichen Kosten und der
nötige Zeitaufwand würden den Zweck de ‚ammlung,
verhältnısmäßig kurzer eıt einNne rößere Auswahl ZUu bieten,
VOon vornherein vereıteln Jedoch csoll ZU!T Kontrolle der he-
1tSs vorhandenen usgaben, falls irgendmöglich 15t cdie

oder andere gufte Handschriit herangezogen werden.
erstmalig edierte Werke werden nach Möglichkeit CIN1ISE

der besten Handschriiten benutzt.
Eine kurze, in lateinischer. Sprache verfaßte Einlei-

tung seht den Texten vorauf. ach dem Vorgang der
meisten wissenschaiftlichen Klassikerausgaben ıst das { :
teın gewählt, die Sammlung eC1INeCIM 111 Betracht kom-
menden internaticonalen Leserkreis zugänglich - machen
Die Kıinleitung g1bt über den Verfasser des Werkes; 1a
die  S  c nıcht ec1ine allgemein bekannte Persönlichkeit ist, über
die Quellen und Art der Ausgabe ununier Umständen auch
Der das behandelnde Problem den erforderlichen Auischluß
Unter dem ext wıird der kritische Apparatun der Stellen:
nachweıls geboten Um der Behandlung der Te  te den
Übungen nıcht vorzugreifen, beschränken sich Eıinleitung
und erklärende Anmerkungen auf das unumgänglıch Notwen-

ige. 3881 ausgewähltes Literaturverzeichnis EI-

möglicht durch Hinwel auf die wichtigsten einschlägigen
Werke CIn erweitertes Studium der behandelten Frageg.



Der Umfang des einzelnen Heites wird zwischen 16
und ertwa Seiten legen Die Edch:tion größerer er.
2uch 1m allgemeınen wenigstiens, sireng kritische Ausgaben
bleiben größeren Unternehmungen wie den Baeumkerschen
Beiträgen ZUr Geschichte der Philosophie des M A“ und

dem Spicılegium iOvanıjense überlassen

Bereits ]1F Laufe dieses SOommers werden olgende erke
erscheinen:

aur,; Thomae Aquinatis Opusculum de enie ei
essentlia

B XÄiberta, (zulidonis errenı arm. Quaestio de Ka

fallıbilitate Romanı Pontificts
Pelster, Thomae Aquinalıs OQuaestiones de naiura
fidel (In ıbr. Sent 23 et 24)
Grabmann,; Remigii de Girolamıs Pr De divisıone
philosophiae

Durandı a Por-Koch;, extus inedih ad psychologt
C1ano Pr.

Peister, Henrict de Harclay Cancellarıii Oxoniensis
Ouaestio inedita de un:ıvyvocatione entis inter Deum ei
Ereaiuram

Frühlahr 19  N
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vielmehr es den Bereich der Prüfung bezogen WasSs ZUuU S1inal und nach dem Ostjordanlande 1St dem
Kommentar nıcht minder WIC dem Koman AaUS der Richter-die Mystıker und Mystikerinnen ezug auf die ucha-

TISILE festgehalten und gyeübt en gleichviel ob 65 siıch ZeIil zugufte gekommen Der erf legt sıchtliıch C111

ledigliıch ihren persönlıchen (s3lauben un ıhre pCI- großes (jewiıicht auf den 1DHSC. metrischen Kınschlag
Auch darüber hat schon frühersönlıche Betätigung handelt oder eiwa auch münd- SE1N65 Werkes

1C Ooder schriftliche Belehrung, nregung, Anwelsung Anschauungen CIYENECN erkchen nıedergelegt
für andere Ich bekenne mich als NCH, der „keine Metrik annımmt““

Die Reihe der Zeugen tür dıe doymatische Auffassung S VII1) uch die angewandte Metrik diesem Kom-
der eucharistischen räsenz und Präsenzweise des eucha=- mentar hat mich Besseren nıcht elehren vermocht
ristischen UOpfers und der eucharıstischen Kommunılon Das Zugeständnıs die Gegner des Metrums, „‚daß
ırd eröffnet 88880 den beiıden Benediktinerinnen Hıldegard den metrischen Stücken textkritisch nıcht mehr gyeändert

Bıngen und Elisabeth VO  — Schönau AUS dem E wurde, als INAal} ‚ON:! den prosaıischen Partıen ändern
nen reihen sich großer Zahl dıe mystischen pflegte“ scheint 1803808 gEIHNNS Da dıe Metrik bzw dıe
Männer und Frauen des Kranzıskaner- Cisterzienser- besondere metrische Anschauung der einzelnen Kxegeten
Domiminıkanerordens Als Vertreter der Mystik den immerhın och ringt, Ssıch durchzusetzen, müßte jede
deutschen Niederlanden folgen zuletzt Johann VO  ww KRuySs- Anderung des T extes zugunstien der Metrık durch TCXI-

Ichbroeck und I’homas VO  m Kempen kritische Tatsachen einwandtfreı gestütz werden.
(zerne bezeugt INa  - dem erf daß dıe günstige kann I1T schwer vorstellen, daß der erıl. der Rıchter-

Gelegenhei Sıtze reichhaltiger Bıblıotheken arbeıten erzählungen die auftretenden Personen auch beı kurzen,
redlich benützt hat auCc 1Ne Reihe VO.  3 Handschriften prosaisch nüchternen ußerungen V ersen hätte reden

lassen.konnte verwerten) und daß das CINSIS gesammelte
Materıal Mt sicherem Urteil beherrscht und Napp und Die Anlage des Kommentars War wesentliıchen
klar darbietet Ebenso CIn Stimmt dl den Ihesen Hre die Kıgenart des ammelwerkes bestimmt, dessen

welchen CANAIiusSse die für den Freund der Rahmen erscheint IDie allgemeınen Fragen werden
Mystık WIE für den Dogmatiker un nıiıcht zuletzt auch ND umfangreichen Kınleitung erledigt Die Aus-

interessiertenfür den Seelsorger un für den rel1g1Ös führungen noch den Streit
Laı:en lehrreichen KErgebnisse zusammengefaßt werden der ehedem zwıschen fortschrittlicher und konservatıver
1C CINE Hortbildung der ehrhaften KErfassung des katholischer Kxegese über dıe Inspiration tobte g-
eucharistischen Dogmas ist bel den ystikern festzustellen hört 1 wesentlichen ZUT ersteren.
1Ur bezug auf die Wirkung der Eucharıstie 1ST (vor Daß sich 245 dabeı auf die oft Verur”  tie Stelle des
allem bel den Nonnen VO  w Helfta bel 1 auler und KUuysS- Hiıeronymus Z Jer 28, beruft, obwohl die Hıeronymus-En-
rOocCk) J]1uHe FEWISSC Weıterbildung der wesentlich bei zyklıka (1920) sich das ziemlich energisch verbittet rklärt sich

AUS dem atum des Vorwortes (1915) Auch 1ı weiliter‘!ernnar: VOIL Clairvaux Ailibert Cr Thomas VOILl quın Gegenstand der Einleitung, der Frageder Quellenscheidung,gegebenen re anzuerkennen Im allgemeınen aber 1St kommt der kritischen Schule CENISEDECN, SOweIift S1C sıch auf
das Verdienst UÜUNSECIEL ystiker das bel Vätern und Hierher gehörte ber uchüberzeugende Gründe berufen- kann.

Scholastikern vorliegende Lehrgut mıiıt Innıgkeit erfaßt und iNe Frage, die Samuelkommentar des „Handbuches“‘ be-
welcheren ZUT Auswirkung gebrac Z haben insbesondere sprochen werden konnte, ber dort nıcht: erledigt SE

literarıschen Bezıiehung steht Jdc Sm 1—7? N  N  DaEt Nrförderten S16 den Ööfteren KEmpfang der Kommunilon, ware Anlaß N, davon Zu reden. uch 24 1. legte der
Zanz inklang MI1t der kırchlichen Lehre, aber viıel- 'Titel des Abschnittes : „ Verhältnis Zu Buche Josua”” dıe Kr-

SANZUDNS nahe: „Verhältnis Sm  : Bei der Exegese des etztenfachem Gegensatz ZUTLT jauen Zeıtströmung Verses on Jdc ich ine Andeutung, daß 21, 2ürzburg ahn Sm I) gEZOgECN werden könnte. So wird wohl diese Frage
Ekxegetischen Handbuch zu endgültig übergangen

Beide Eigentümlichkeiten Vo Jdce, dal} Anfang und Ende nach
apleta Dr Vincenz, Prof. Univ Freiburg em vorhergehenden nd nachfolgenden Buche gravılleren,

(Schweiz), Das uch der Richter übersetzt und erklärt. ten doch CIn besonderes Licht auf die Art, VIC nachträglich
[ Exegetisches Handbuch Alten Testament, 7 E Teıil] Bücher abgetrennt wurden. uch mm1% der vielumstrittenen hro-
Münster, Aschendorff, 10923 (ALIIL, 312 BL 8°) 675 nologie VO Jdc sich der Eıinleitung XÄXWVIT fi.)

auseinander.geb. M, 8 Kr verweiıist ZUr LÖSsuUnNg auf C1iNc ıterarkrıtische
Die Kriegszeit und ihre Folgen konnten dem zähen Tatsache, daß die kleinen Rıchter 199881 ihren Zahlen nachträglich

Schaffenstrieb der Aschendorffifschen Eırma nıcht viel - eingeschoben I Kın Nebeneinander on KRichterperioden
lehnt CI miıt Recht ab; dıe Chronologie konnte und wollte ur

haben Auch SCc1IN bıblischer Verlag ıst nicht ZU111 ıll- als kontinuiterliche CINCN ınn haben Daß damıt die Zeıt des
stand gekommen Nur dıe zeitliche Aufeinanderfolge hat Auszugs 115 I5 ahrh AFS Chr hinaufgerückt wırd, 15t keine

Schwäche dieser Erklärung S AAÄAX), sondern e1INe ihrer Stützensich etwas verlangsamen UuSsScCch Dieser Band des
oroßen Kommentarwerkes ZuU lag IQO1I5 abgeschlossen Im eigentlichen K ent schickt CI al  1
VOT, konnte aber erst nach Jahren die Presse verlassen nhalts anga VOIdUS, WENISSLENS VON 35
Aber WITLr sınd dankbar, daß dem Samuelkommentar on aD und umfangreichere zusammenhängende Stücke

1St nachSchulz (1920 doch rasch der Rıichterkommentar vorliegen Die Übersetzung, welche olg
folgen konnte. Sıinnesabschnitten gegliedert und zut lesbar gehalten ELW  d

apleta hatte schon manche V orarbeıten geleistet, dıe frelıer, der deutsche Sprachgeist nahelegte, ohne
ihm den Kommentar erleichterten. Der Roman » Jephtas daß S16 sıch WEeITt Wortlaut entfernte Von der
Tochter Kulturbilder aus der Frühzeıt des jüdischen gewöhnlıchen Kursıivschrift sollen siıch dıe kleinen Text-

die Aus-Volkes« 1920) schuf gleichsam den kulturgeschichtlichen änderungen durch Antıquazug unterscheiden:
Untergrund VO  >; dem aus sıch erst CIMn gedeihliches Ver- schaltungen un Zusätze sind al runden und eckigen
ständnıs des KRıchterbuches C  Cn JAäßt 1ine Studien- Klammern kenntlich.
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Leider heben sıch die Stellen dabe1 1e] weniıg om be-
herrschenden Schriftbild aD

Auch der zweıte Bericht über die Errichtung des Altares
Nachdem einmal dıiese Form des Druckes in den

Umgekehrte Anordnung ware 1e] VO  — „Ophra“ WIT ıne lıterarısche Wiederholung desaugenfälliger. gleichen Vorganges meıinen (S 109) (z3anz sıcher bıniısher veröffentlichten Bäanden durchgeführt ist, heße sıch ohne
große Störung der außeren Gleichmäßigkeit vielleicht noch ch mır darüber nıcht; denn dıe SaAahZ hnlıch gelagerten

durch ıne kleinere Type des Antıquadruckes abhelfen. Vielleicht älle. amp Wel mıdianıtische Führerpaare mıt
ist diese geringe Auffälligkeit sOölcher Stellen dara | schuld, da SalZ ähnlichen Namen und dıe doppelte Versorgung Ben-
entweder schon VOTI Verf. ıcht vermerkt der bel der Korrektur
verschliedene kleine Varıanten gegenüber em massoretischen ext jJamıns mıit Frauen erkennt als lıterarısche Noppelungen

ehr als einmal kommt iıneübersehen der uch VO Rezensenten ohne Grund vermißt nıcht A (S F3 305)
worden sınd. 239 (16, 13) stimmen dıe Kritischen Zeichen Bemerkung VOT,; als ob unter der „ K omposition“ ine
nıcht dem, W as dıe Erklärung erwartien älßt. zielbewußte Bearbeıtung des überlieferten Materials VOI »

Unter dem textkrıtiıschen Materıual egegnet INa  - häu- stünde; 167 Der Verfl. hätte seıne Quellen
fıger, als INan 9 der sahidischen Übersetzung. Die Wenn INa  unıcht unvernünfiftig nebeneimander gestellt.
beiıden (zestalten des oriechischen Textes betrachtet „Komposition““ ın diesem Sınne verstünde, dann
als wel verschiedene Übersetzungen (S XÄXAXIX). Der
Verf. suchte AUuSs dem Texte und den krılischen Hılfs-

würden solche Bemerkungen sicherlich A Platze SCe1IN.
Aber INa  —$ WIF| ohne eın mechanısches, SOZUSagCN Z =>

mıiıtteln herauszuholen, Was sıch erreichen leß Wo Tälhıges Zusammengeraten der überlieferten Materialien
sich „heillos verderbte“ tellen handelt WIe 5; weder beım Pentateuch noch beı den übrıgen Büchern
S [4 f.  J» kann INd  — wıirklıch befriedigende Vorschläge LU des auskommen. Auch dıe kritiısche Schule ist
erwariten, WEn eın u Weg der Textbehandlung sıch sehr auf eın „Dsichtsvolles Bearbeıten des L extes ein-
erö inet. gestellt, alle Krscheinungen 8081 hebräischen Texte

Hıe und da verschwimmt dıe Grenze zwıschen ext- und erklären /A können.Literarkriuk. verweıst Öflter und mıit ecCc aufDie herkömmlıche kritische Ansıcht, da Jdc zufällige Ursachen für die gegenwärtige Zusammenstellungsehr alt sel, darf jedenfalls nıcht dadurch gesichert werden, daß
des Textes.,.mMan die sprachlichen Anzeichen einer späteren Zeit ausmerzt, Der Metrik hat keinen igen  19)  g1e  N  i  u Ein-

Die 1er spaten Formen ( azu komnıt noch eine Form Iuß auf lıterarkrıtische Lösungen verstattet. Kür einen
Von S’ 10) sınd für mich gewichtig SCHNUS, INn dıe kritische An-
schauung ernstlich anzufechten. I17, 3 (S 255) andert Zw e€I1- Gegner der Metrik ist freilich schon viel, WENN auch

NUTr ın geringem )mfange solcherlel Momente In die Wag-mal den ext und stellt dadurch einen Inhalı her, in em eine
ede eın und derselben Persönlichkeit wiederhaolt eingeieltet schale geworfen werden.
wird. Für die Auslassung D7a sollıe sıch nıcht auf Die berührten Punkte mögen eın Bıld geben VO  , dem
nd Sah berufen, da deren Sonderlesart ohl []1UTF durch eın reichen nhalt und der Gediegenheit des neuen BandesÜbersehen (Homoioteleuton) verschuldet 1St. 260) Die Les-
Aart S I8 , ZUMM Hause Jahves“ spricht den Zweifel, en Kxegetischen andbuch hat das Kıchterbuch

nach allen Seiten hın mıiıt Sachkunde un feinem Ver-den „Leviten‘“‘ 19, erhebt (S 274).
Die Sacherklärung olg fast durchweg dem Jexte ständnıs für dıe Erfordernisse eines katholischen

Wort für Wort und iıst Anlaß einem kleineren Kommentars den deutschen Kxegeten erläutert. Sein Werk
oder größeren Exkurs (S 130—136 über das p3AO| stellt sich damıt rühmlich dem bısher besten Kommentar

Jde [0)8! agrange dıe Seıite un setzt mıt EhrenGedeons, 1855— 198 über das Gelübde Jephtas,
248 —252 über dıe Geschichtlichkeit Samsons). die kKeihe VO  — Bearbeitungen des KRıchterbuches fort,

Wenn überhaupt einmal A4aus den) Zusanmmenhang entinommMen dıe selbst In einer erschöpfenden Laiteraturübersicht
Es ehrt den lebendenwerden soll, W as nıham 278 bedeutet, würde ch nıcht S XI {f.) zusammengestellt nat

Ehrlich das unverständliche „Genugtuung finden‘‘ entnehmen ; Schöpfer un Förderer der Freiburger katholischen Uni-1uß heißen w1ıe „aufhören‘“‘ ın seinem Zorne und seiner
Strafe infolge des Wehklagens (vgl Ez S! 13) Daß _ILP|](B bel versität, DE eorg Python, dem gewıdmet Ist, und den
seinem Gelübde ausschließlich eın Menschenopfer oadacht VOTL z«urzem verstorbenen Herausgeber des „Exegetischen
habe (S. 185 f.), äßt siıch mi1t der Verzweiflung des Vaters Handbuches‘‘, rof. Nıkel, der diesen Kommentar
(T 35) schwer In Einklang bringen. Dem Zusammenhang CeNI- als etztes Werk eınes fruchtbaren wissenschaiftliıchenspricht und miıt dem Woritlaut vereinbar ist C wenn
Menschenopfer NUur nıcht ausgeschlossen hat. um doppelten Schaffens seine arbeit_same and gelegt hat.
„Gilgal“ S 23 wollte ich auf den ersten Blick Sellin, B Gil München. Goettsberger.gal 1917 vermissen ; das Datum des Vorwortes (1915) erklärt
C daß eın solcher inweıls nicht werden konnte. Für
die Sacherklärung kam besonders seine persönliche Kenntnis Meyenberg, A,, Leben- Jesu - Werk, I. Band Luzern,des Orients, seiner Geographie nd seiner Kultur zustiatten. JDaß
daneben ebenso häufig Musils Arabia Petraea die biblıschen Be- Kaber u. .  ..  &5 [92  Z  2 (X, 724 BL 89)
richte erläutern kann, wiırd niemand überraschen. Eın gewaltiges Werk! Auf 724 Seiten (in irklich-

Wenn WIr die Lıiterarkritik In diesem Kommentar keıt LF S‘ da das Inhaltsverzeichnis nıcht mıt 726,besonders würdigen, entspricht das VOT allem auch der sondern mıiıt 095 fortgeführ WIFr| mıiıt seitenlangemStellung, die der Verf. selbst diesen Fragen ın seinem Kleindruck der Band einer auf dreı starke Bände
Werke zubillıgt. Bei jedem größeren Abschnitt schließt berechneten Geschichte der Leben-Jesu-Forschungsıch dıe Übersetzung, Text- un Sacherklärung auch und Leben-Jesu-Literatur un dann erSst, nach Erledigungeine größere oder kürzere Ausführung über die lıterarısche des untersuchenden Teıles der Arbelıit, vielleicht wıeder
Komposition ; NUur hıe und da scheinen Sacherklärung ın mehreren Bänden die darstellende Arbeit: das heiß
un: lıterarısche Fragen nıcht der rechten Stelle zu ersehnte en Jesu elbst, und das alles ın der be-
stehen (vgl 43) Die katholischen Kxegeten auch kannten üpplg blühenden Farbenpracht der Beredsam-
konservativer Kıchtung sınd bel Jdc nıcht ablehnend keit M.s

eine ıterarkrıtische Behandlung wıe beim Pentateuch. Bekanntlıch erscfieint auf positivem Stand pünkt das
erkennt aber auch eigentliche Doppelungen - an, VOT Leben Jesu bald als evangelienharmonistische Erklärungdenen manche Kxegeten doch noch‘ zurückschrecken. der Evangelien, bald als pragmatistische Darstellung der
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galıläischen und judäisch-jerusalemischen Epoche des Lebens wohl sollte iInan die (srenzmarken der theolögischefi Diszi-
Jesu. Das en Jesu im ENSETICN Sınn (Exegese), dıe phnen nicht in dieser Weise verrücken, IN der Literatur-
Darstellung der re Jesu (Neutest. Jheologıe) und dıe und Forschungsgeschichte des Lebens Jesu darf außer
Person Jesus Christus (Apologetik, Christologie, auch Dog- den V orstufen und Vorarbeiten des Lebens Jesu in der
mengeschichte stehen hiıer als selbständige ufgaben eINn- patrıstiıschen und miıttelalterlichen eıt dıe
ander gegenüber. Chrıstusforschung behandelt werden, Kıhn,Da Aber dıe moderne ireisinnige Theo- vgl
logie der Narstellung eines geschichtlichen eben-Jesu- Encyclopädıe 273 8 26  CO {£f. Dann bedürfte auch
Bıldes immer mehr verzweiıfelte, vertiefte S1Ee sıch lıeber nicht dieser ZWar außerordentlich geistreichen, aber
ın das „Christusproblem‘‘, 39  1€ Hauptprobleme des weltschweiligen apologetischen Kunststücke ın der Wer-
Lebens Jesu“ LE Cies versuchte das Leben jesu auf eıner tung der en Jesu Kritiken; schon in der Vor-
Fläche aufzutragen und beschrieb dann VO außen nach halle des wıissenschaftlichen Lebens Jesu und der
innen fortschreiten die prophetische Wirksamkeit Jesu, modernen Christusforschung müßten bereıts dıe grund-seine Predigt und das (GSeheimnis seiner Persönlic  el legenden Fragen ber dıe Quellen und die Voraussetzungen,In diesem Sınn hat Zuerstf Pfannmüller seınen viel- VOL allem die geschichtlich-philösophische Begründung des
gelesenen » Jesus 1m Urteil der Jahrhunderte«, dıe be- Christentums erledigt ein. So mußte VO  = e1In Netz
deutendsten Auffassungen Jesu In 1 'heologie, Philosophie, apologetischer Beweise ber die an Geschichte der

InLiteratur und Kunst IR ZUT Gegenwart, geschrieben. Altzeıt des Lebens Jesu un bereits über den grund-der Regel assen aber dıe Modernen die wissenschaftliche legenden, 20  ' Seiten fassenden JIragweıtebeweis des Lebens
Leben-Jesu-Forschung erst mıt der eıt beginnen, da 89020  - Jesu ZESPONNECN werden. In diesem Tragweitebeweis des
dıe Grundsätze der rein geschichtlichen Methode auf diese Bandes ırd uns bereits ein Ausschnitt AUS der dNZCNDiszıplin voll und Yanz anwandte (siehe Schweıitzer, Leben-Jesu-Forschung geboten, WIr lernen 1n einem „Drei-
einel, ıllion). schließt sıch der VO  «S Pfannmüller tafelbıild“ dıe alten un EU!l und neuesten Urteile über
gewählten Rıichtung d stellt aber diese eben - Jesu- Jesus :ın einem (3r0ß- un! (zesamtbild kennen. Ob nıcht
Forschung 1ın einen noch umfassenderen geSchichtlichen durch diesen eıt dUSZESPONNENEN ITragweitebeweıs
und namentliıch apologetischen Kahmen dıe Straffheit 1ın der Linienführung des Hauptteiles gestörtIn diıesem Ta an schıildert das en Jesu 1mM wıird » Leıider brfngt die Kompositionsweise MS viele
Zeichen der | chtigun (Doketismus), der gefähr- lästiıge Wiederholungen, Rück- und V orverweisungen.lıchen Vereinigung (Gnosis), 1m Zeichen der Ver- Druckversehen, Detailfehler sind In diesem umfangreichen
neinung Uurc das gebildete Heıdentum, 1im Zeichen Werk selten und leicht korrigleren. 176 I steht auf-
der utigen Verfolgung und der Konstantinischen fälligerweise Anfang und Schluß des#” Christus“ VO Seeber

Friedrich Helle Zur LÖösung der Dissonanzen in derZeitenwende, dann aber 1im Zeichen des Innen- Numerierung (S. DG 439 bis 521 536 549 724 U, 698) hat
ka Nn des Arl]anismus, Apollinarısmus, Nestorianis- der erf. selbst 1N1

zahl 724) gegeben (vgl } E Seiten-MUuUS, Monophysitismus Uun: Monotheletismus un!: chließ-
lıch das Jesusbild 1Im Zeichen des Friedens, der Klärung, Dıllıngen. Dausch.
Vertiefung und Zusammenfassung : Thomas über Jesus. Klug, Dr. 1 Der Heiland der Welt Ein Christusbuch.Hrec. alle Jahrhunderte „leuchtet 1m Kiıesenkampf
Jesus das positive Jesusbild aus den en Paderborn, Schöningh, 1923 (696 809)

Kahr, Alois, Spiritual‘ f.= Knabenseminar ın Graz, esusDer zweıte Band soll die Leser VOT das Jesusbild der Christus, Herr und Heıland. Mit Titelbild un:Neuzeit führen Ausgehend vom Jesusbild des Nominalıs- Abbild. Graz nd Wiıen, Styria, 1923 (VI, 428 49)
INUS behandelt 35  1€ Leben-Jesu-Erfassungen Uun! -Be- Sickenberger, Joseph, Leben Jesu nach den vVviıer Evan-und „Krıtiken aller Kıchtungen VO  — Luther gelıen Kurzgefaßte Erklärung. ILL. Kämpfe, Lehren, Wunder-
bıs Samuel Reimarus und VO da bı und mıiıt Davıd [Bibl Zeitfragen A, 4—6|] Münster, Aschendorff, I921I(91 59)Strauß VO: Irıdentinum bıs ECONNAFT: Hug“ Der

Band soll ;„VoN Davıd Strauß, _ Christian aur und I, Eın Blıck auf dıie theologısche Literatur der JetztenRenan bıis- ın die neueste Zeıt“ geleıten. Auf der Schluß- Jahrzehnte zeligt, W1e ein Leben Jesu ach dem andern
stufe des untersuchenden erkes wırd dann ‚„dıe rage erscheınt und reudige Aufnahme findet. Unermeßlich,aller Fragen“, dıe rage ber „dıe Menschheit, die Gottes- W1e das ema, biletet immer wıeder NEUC Seıten der
gesandtschaft, die Gottheit, die Gottessohnschaft und dıe Betrachtung. Eın Buch bester AFTt ist das Christusbuch
Person Jesu, ın ihrer dNZCN Tragweite, 1n ihrem SaNzZCN VO.  mD Klug, das Christusleben und Christusapologie glück-Reichtum und 1n ihrer unvergleichlichen Lebens- und lıch miıteinander verbindet. A0  em der Verf dem
Farbenfülle“ aufgerollt werden. „Endlich‘‘, verheißt M., Leser dıe geschichtliche Zuverlässigkeit der evangelıschen„Schlägt dann jene längst herbeigesehnte glückliche Stunde, Berichte vorgeführt hat, durchgeht dıe Berichte selbst.
in der uns vergönn seiIn möchte, die Leser 1n ein w Den unermeßlichen Stoff teıilt 1n oxrößere Abschnitte
mstürmtes und sturmsicheres en Jesu Tf geleıten, mıt den Überschriften: Die eıit der Stille. orspiel,dessen stiller Vorarbeit und Arbeit der Verfasser schon K.DOos und Drama. Die heilige ragödile. Der Sieger.lange ireudig sıtzt und für das auch jede Spanne, Die Hauptstärke Kıs legt 1ın der psychologischen Durch-
Rıtze und Faser seiner eıt nützen sucht“ S 1X) MnNagunNg der Charaktere. Scharfe Auffassung un pla-Kein Zweifel, ine solche tiefgreifende, gläubig hoch- stischer Stil vereinigen sıch, In der Seele des Lesersgemutle, dogmatisch-apologetische, kırchen- und dogmen- eın klares Bıld der geschilderten Personen und Situationengeschichtliche, bıblısch - exegetische (Gesamt- un! roß- hervorzurufen. Dem erf. ist N gelungen, se1in gründlichesChristusforschung muß überwältigend wirken, eiß OCN Wissen ın 1ne KForm zu kleıden, dıe urc schwung-auch dıe Christusprobleme der Altzeit 1n inneren 7u- volle Darstellung, W1®e
sammenhang mıt denen der Neuzeit tellen Gleich- fesselt und hinreißt.

arme Kmpfindung gleichmäßig
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Be1l der Fülle des Stofies kannn nıcht ausbleiben, daß siıch Die Arbeıt SS führt den Leser vorzüglich in das
kleinere Lnrichtigkeiten einstellen. »18 verlegt dıe Bedenken Verständnis des eilıgen 1 extes ein
des h joseph, dıe Aufklärung durch en Engel und die Heim-
führung der jungfräulichen Braut VOT den Besuch Marıas bel1 Münster Constantin OS Cap
Elisabeth (S 105) Da die Szene amı Jakobsbrunnen in den
Winter fällt (vgl. Hartl, Die Hypothese einer einjährıgen Wirk-
samkeıt Jesu fl‘)’ Jag dıe Sonne wohl nıcht „heılß ber den Stählin, Otto, Prof, der Universität Erlangen, Die alt-
weiß werdenden Kornfeldern®‘ $ und brauchte dıe Samarıterin chriıs  1C. griechische Litteratur Sonderdruck AUS „ Wil-nıcht 1 der sengenden Mittagsglut‘ (258 den Weg zu Brunnen helm VO Christs (zeschichte der griechtischen Litteratur,
z machen. Die zweiıte Brotvermehrung Fallt nicht in en „Spät-
sommer‘* (399), sondern In die eit zwıischen stern nd Pfingsten gearbeitet Vomn W ılh Schmid i (Jito Stählıin. eıl Jälfte

(vgl eIwa Fonck, Die Wunder des Herrn 5392 f.) Die Söhne Auflage“. |Handbuch der Altertumswissenschaft V I, Z 88
München, Beck, 1924 (5> 1 105—1562 SL, 39)des S5imon VON Cyrene heißen nıcht Markus und Rufus (606),

dersondern Alexander nd Rufus. Statt Golgotha steht allenthalben Nahezu dıie Jälfte des Bandes, dıe gesamte
Golgatha, Diese Form findet sıch TYTsSI in einer Hs AUS$S dem griechische Literatur „VON 10 hıs 530 nach Christus“
13 Jahrh.. nd fand ann durch dıe Rezepta allgemeıne Ver-
breitung,. Die äalteren und besseren Hss haben Golgotha. 126 behandelt, wıird durch Stählins Bearbeıtung der christlichen
f 1es5 Offenbarungsvolk -wolk, 1563 eingerammt IL.ıteratur ausgefüllt. Die Zeıtgrenze „VON LOO*“ 1st dabe!l

16 sınd dıe Zeılen 6 verrückt worden.614 eingerannt. allerdings nıcht eingehalten worden, da e auch dıe Schriften
Sehr Z bedauern ist das Fehlen eınes Namen- nd Sachregisters, des ın se1ine arstellung einbezieht, VO  — denen

er 1nwels auf diese kleinen Vorstöße ist 1Ur 1 die Mehrzahl och dem E zı1Wwelst.
Interesse des Buches geschehen, das ald eine HOlis Auı St hat dıe Haupteintelung des Stoffes nach zelit-
lage rleben wırd. iıchen Perioden VOTSCHOMMEN, aber innerhalb der eıt-

Bei Kahr ührt auysschließlich dıe rbauung das abschnitte tunlichst auch nach den Literaturformen ein-
Wort Kr ll Quf Grund der evangelischen Berichte e1in geteilt. Kıne Gliederung ausschließlich nach Literatiur-

7 welmöglichst ZENAUCS Lebensbild des Herın zeichnen. Dabei formen hält mıiıt Recht nıcht TÜr durchführbar.
schließt C sıch CN den ortlaut der Evangelıen A große Perioden werden unterschieden, deren (3renzscheıde
Die Berichte werden meist unverkürzt wiedergegeben und die Zeıt Konstantıns (GrT. 1ST Vor Konstantın liegen

einem einheitlichen ext verschmolzen. Wo das rich- D dıe urchristliche Lıteratur und ihre Ausläuter nämlıch
tige Verständnis nÖötıg macht, sind erläuternde Worte a) das e D) Schriıften außerhalb des van-
oder kurze Krklärungen beigefügt. Die Masse des Stoffes gelıen, Apostelgeschichten, Apokalypsen (darunter Hermas),
ist 3891 dreı Hauptteile geglıedert: [)as verborgene Leben Briıefe (Clemens, Jonatıus USW.), Gemeindeschriften, MVär-
Jesu (S das öffentliche Leben (48—373) und tyrerakten; dıe ynostischen Schrıiften, dıie Anfänge

Der Vert. Hat sich Antihäretiker,das verherrlichte Leben (374—411). der patristischen I .ıteratur (Apologeten,
mıiıt liebender Hıngabe in die heiligen Urkunden versenkt Clemens un Urigenes, Hıppolytos, Freunde und Gezner
und e1In FKamıliıenbuch gyeschaffen. In der eıit VORdes ÖOrigenes, Kusebios VO  3 Cäsarea).

Da ihm 19180858 13008 Erbauung Z iun ist, darf mMan ihm Konstantın bıs Justiman unterscheidet -S5t. dıe Blütezeit
nıcht jeden kleinen Verstoß anrechnen. Einige: seijen ber kurz der patrıstischen Iiteratur VO  m; Konstantın bıs ZU1ID K onzılangeführt. „Elisabeth verkündet often und laut VOI aller ll“
die Tatsache der Menschwerdung des Sohnes (3o0ttes 20) AOQO  > Chalcedon a) ın Ägypten, b) ın Kleinasıen, C) 1n Syrien
Zwischen der Weissagung Simeons und der Ankunft der Magier un den Nachbarländern; die Nachblüte DIS AB Re-
liegen ‚, UTr wenıge age? 33) In em Abschnitt Mt d DA gjerungsantrıtt Justinians 527 a) Kırchenhistoriker. b) Kxe-
Mk IS r SE I S  —19 sıieht der Verf£. eine Aufzählung der gete nd Homuileten, C) Dogmatiker un heosophen.Vorzeichen VON) nde Jerusalems und der Welt Z ber
wıe sollen - diıeselben Vorzeichen für beide Ereignisse gelten ” Stählins Literaturgeschichte zeugt auf jeder Seite VO  -

Ganz verzeichnet ist diıe Ankündigung des Verrates des Judas., der sorgfältigsten. Benützung der einschlägigen Studien.
Nach K ıst die Reihentolge:: Ankündıgung des Verrates, Frage Selbst dıe Schwierigkeit, die ausländische Literatur der
des Petrus, Bezeichnung des Verräters VOTr allen Aposteln, Dar- Kriegs- un! Nachkriegsjahre heranzuziehen, hat 1n
reichung des Bissens, Frage des u  as 299 E} SO Tre Judas Von beachtenswertenV allen als Verräter signalisıiert QDEWESECN,., Das steht er m wesentlichen überwinden gyewußt.
Wıderspruch m1t der Darstellung des Joh I;I 26—28), wonach Arbeıten ın deutscher Sprache scheıint ıhm NUur verschwın-
Jesus MNUr em Apostel Johannes, un ar Z le1se, Auf- Selbst mehr beiläufige
chluß gab Der ext ist ALl zahlreichen Stellen Zu sehr Ze

dend eniges entigangen sSe1IN.
stückelt und zerhackt. AÄußerungen Al versteckter Stelle in Zeitschriften, Büchern

235 ist ‚„„‚Keppler“ tilgen. und Buchbesprechungen werden CNau ebucht und
m Unterschied VoON Kahr ll Sickenberger benutzt. och beschränkt sich St. auf dıe lıterarge-das Leben des Gottmenschen iın vorwiegend wissenschaft- schichtliche Seite, auf den Lehrgehalt geht LUr sehr

licher Weise darstellen. Nachdem in den beiden VOTL- selten ehergehenden Heften dıe eit Q  T Vorbereitung und das Die Stellungnahme des erf£. den neute:  $ Schriften ist
Wirken Jesu in (salıläa behandelt hat, führt ın er eine vielfach sehr skeptische. 1135 sieht in dem amas-

kuswunder NUur eın „inneres Erlebnis“‘ des Saulus. 1136vorliegenden Broschüre die Konflıkte Jesu miıt den en
seiıne Gleichnisreden und Wundertaten VOIL ugen ıe spricht der Veberlieferung über das Martyrıum des Petrus und

Einzelerklärung zeigt deutlich, daß hıer eın Kachmann Paulus rotz Lietzmann 11UTr eine Wahrscheinlichkeit 1146
nat Sr eın „wichtig2s Bedenken“‘ 24  — die Echtheit des Epheser-das Wort ergreift, der die J ragweıte der Probleme und briefes Paulı. Nach S 1147 ist iıhm auch dıe Echtheit der dre

ihre Lösungsve:suche kennt. Pastoralbriefe nicht sıcher; vielleicht seien „‚Stücke echter, us
nıcht erhaltener Paulusbriefe® ın ihnen enthalten. Im Hebräer-Bei dem Fest Joh 531 denkt an as Paschafest des

Jahres der Wiırksamkeit Jesu ®J 3 f.). In er Zeitangabe brief erblickt S „eine (vielleicht einem W anderredner DC-
Lk Ö siecht as Wort ÖEUVTEQOTNQOTH im Anschluß an Belser haltene) Predigt, die nachträglich mM 1t einem Kur  en Geleitwort
als eine später In den ext eingedrungene Glosse $} versehen und eine Gemeinde gesandt wurde‘* (S 1150 Der
Maria Magdalena ist mit der Sünderin nıcht ıdentisch; weiıl [ DPetrusbrief 1st wahrscheinlich nicht VO Petrus geschrieben,

sondern da Jahr 100 entstanden (1153), der Petrus-der 184 sehr. geschickt ZUu verbinden weıiß, davon keine An-
deutung macht, Auch Marıa VO Bethanien -ıst d  v Sünderin brief gehört erst der elit m I5O (1154),; i1l1e Unechtheit des

nıcht gleichzusetzen 25 Judasbriefes kann „nNicht r völliger Siıcherheit bewilesen werden“‘
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(1154), auch bezüglıch des Jakobusbriefes ist eın sicheres Urteil
ber seine Echtheit erreichen (1156) Die reıl Johannesbriefe forschung der iIrühesten Zéiten des Predigerordens
und das Evangelium haben denselben Verfasser, en Presbyter ewandt, und nachdem WIr bereits VOI Kurzem (T’heol
Johannes, der er verschie-VO dem Apostel Johannes KRevue 1923, —57 VO  - ıhm eine grundlegende Unter-
den ist 1157 1175 f.) Das Markusevangelium 15f Urz VOT suchung der Quellen ZUr (Geschichte des Dominikusder Zerstörung Jerusalems entstanden, 15t das alteste der 1er
Evangelien S 163 f Nıcht lange ach der Zerstörung Jerusalems

en empfehlen können, dürfen WITr jetzt auf eine ebenso
wurde das Matthäusevangelium verfaßt (1166) Bezüglich des gründliche Arbeıt über die Dominikanermissionen hınwelsen.
Lukasevangeliums ınd der Apostelgeschichte urteilt S: daß SIE LLr hat sıch darın dıe Aufgabe gestellt, alles L1UTLT erreich-
VO  — eın und demselben Verfasser SLtaNıMmMen, der ber nıcht der bare gedruckte Material sammeln und verarbeıten,Paulusschüler Lukas seın kann und wohl der Zeıit VO  } 78 —93angehört (1168 O Man sıeht, da(l St nıcht 1e] Bedenken

und INan wırd gestehen müssen, daß ım dieses recht
gyut gelungen ist Wer iImmer sıch mıt miıttelalterlichertragt, Alte Veberlieferungen ber die Entstehung der ne  stament-

lıchen Bucher tallen zZu jassen, und geschicht 65 auf Grund Missionsgeschichte beschäftigt, wird diese miıt großem
VON vielfach Uumstrıttenen inneren Gründen. esSchıc un miıt Bienenfleiß zusammengestellte Arbeit

och einıge Kleinigkeiten. 1140 mülßte den be-
deutenden Vebersetzern AUS dem Griechischen 1Ns Lateinische

mıiıt Freuden egrüßen, und manchen wırd S1Ce dNICcSCH,
auf dem einmal gelegten guten Fundamente weıter bauen.nach en wichtigen Feststellungen on E Schwartz (Äcta Concil.

O“ecumen. Tom. vol. 1  9 1922/23 auch der Diakon Rustikus Zur gerechten Würdigung Mu [11A)  - außerdem wohl berück-
SCHANDE werden. 12535 hätte wohl erwähnt werden können, sichtigen, daß der erste derartige Versuch ıst, Uun: daß
da ich schon VOT Reuning uSs W, SCHECN dıe VO Schwartz befür-
Orftfete zeıitliche Ansetzung der ita S, Polycarpı VO Pıonius

!taner noch ber den Franziskaner (Gsolubovich hinaus-
geht, da dieser auf die Verarbeitung des gebotenenStellung SCHOMMEN habe (Funk-Diekamp, Patres Äpostolicr81 1258,6 Den Syrıschen Text der Akten Stöffes verzichtet, allerdings 1mM (Jegensatz zu Altaner die

der edessenischen Märtyrer Gurjas nd S5amonas redierte ZUEeTStT Lexte selbst abdruckt und andern. Forschern viele
miıt lateinischer Vebersetzung nd Einleitung Patrıarch lgnatius ühe abnımmt 3881 treiflich dıe Wege eigenen Arbeiten‘Kahmanıt: Acta S, Confessorum (zuriae Shamonae, KRonı bereitet.1899 Der ext Del Burkıtt Deruhit allein auf dieser Ausgabe

I1 301I außert sıch St 1n erfreulichem Unterschiede on gyeht,; den Inhalt 1Ur kurz anzudeuten, AUuSs
anderen Beurteilern sSe.  z anerkennend ber den renäus.
1309 Im Gegensatz Schmidt, der 670 [80]8 der

VO  > den beiıden Dominikanerprovinzen Graecia und Terra
„Gründung der alexandrınıschen Katechetenschule durch Pantainos Sancta un schıildert dann W1Ee der spröde Stoff
(um 1850)* spricht, bemerkt St. nıt größerem Kechte: ‚Ueber leider mıit sıch bringt, Ööfter 1n weniger anzıehender Har
die Gründung und Einrichtung dieser Anstalt ist nıchts stellung unter Angabe und krıtischer ichtung der Quellenbekannt.“* 1340 übersieht St “  ‚m NeUeTEe Ausgabe VO Ps.-
HMippolyt Kazc:  %X DNo0vOG XtA 1n meıner Doetrina Patrum dAe

dıe Missionen bei den Christen des Orientes (Jakobiten,
Nestorianer, Maroniten, A bessinıer, Armenter, Georgier)Incarnatione Verbi, ünster 421 13 wiırd VO

den vier Briefen des Athanasıus A Serapion gesprochen, bel1 den Schismatikern der Balkanhalbinsel (Bulgaren, Albaner,
deren Echtheit Weig]l Ohne genügende Gründe verteldigt habe; Serben), unter den Mohammedanern in Vorderasien und
hingegen werden diese Briefe 1379 anscheinend Au cht Dbe-
handelt. VÄST: Aegypten, Spanıen, Marokko, Lunıs, Unteritalien und|)as VO  z Lietzmann Derechnete Geburtsjahr Sılızien, beı den. Tataren, ın den Ostseeländern Preußen,des h Chrysostomus 354 wird Destätigt durch eıne Notiz im cCo
Vatic. 210 exeunNus A die ıch in der Iheol Revue Litauen, L1V-, Kur- und Estland und Finnland. Die
1913 Sp 279 miıtteilte., 1452 Allzu kurz werden dıie in grie- Arbeıt ist reich Ergebnissen,. Es werden manche
chischer Vebersetzung vorlhegenden Werke Ephräms des 5yrers
Dbehandelt. Ebd 26 Wann

schon bekannte Missionare WIe Andreas VO  — Longjumeau,1491 1es5 355 KRaymond VO  — Pennaforte, 1icoldo de Monte Crucis ınhat 5everus dıe Dionysiusschriften erwäahnt: Er starb TS1 535
27 1sSt Andreas VvonN Äsarea später ANZUSEIZCN, ein helleres e gerückt; VO  - andern gewinnt INaAan e1n

da den um 500 entstandenen Okumeniuskommentar über die Sanz eCcues Bıil  Q, Ich ll 1Ur einıge Namen hervorheben,Apokalypse benutzt hat/. Heinrich VO  - arsberg, den Provinzıial Philipp, WilhelmMünster E Br. Diekamp VO  n} Monteferrato, Ivo von Bretagne, Wılhelm VO r1polis.
Ferner verdienen genannt werden der Bischof Heiden-
reich VO  3 Culm, Bıschof Ernst VON Pomesanien, der erstieAltaner, Berthold, DE Privatdozent AN der Universität Bres- Litauerbischof Vıtus und der Finnenbischof Thomas oderlau, Die Dominikanermissionen 13 Jahrhundert.Forschungen Z  T Geschichte der kirchlichen nionen nd der die auf spanısch-afrikanischem en tätıgen Kaymund

Mohanımedaner un Heidenmission des Mittelalıers, [ Bres- Martini und Paulus Christiani. Vor allem gelang CS, viele
lauer Studien ZUuUrxr historischen T heologie, hrsg; von Dr. Joseph

Habel-
chronologische Fragen ZUS dem Leben des Hyazinth,W ittig un Dr. Franz Aaver Seppelt. Band II} des öberschlesischen Kußlandmissionars, der Lösung näherschwerdt, Franke, 1924 (AAXUT, 240 DL 89) I  S Z bringen und dıe Grundlage einer wissenschaft-

Unter den missıonlerenden (Jrden hatten 1m 15 und ıchen Biographie schaffifen. Natürlich ırd nıemand,Jahrhundert Dominikaner und Franzıskaner weıtaus der die erhältnisse einıgermaßen kennt, erwarten, VON
die größte Bedeutung. ährend ‚aber die iranziıskanische Bekehrungen ZCT Völker, von. großartigen Erfolgen In
Missıonsgeschichte VON einer Reihe Grelehrter Schon Er- den Unionsbestrebungen, VO Fortschritten des Christen-forscht ıst un namentlich Golubovich 1n seiner BiOlioteca {ums unter d Tataren oder Mohammedanern ZUu hören ;Eio-Bibiografica della Terra Santa dell’ Oriente Francescano auch die Tätigkeit ın den Ostseeländern entspricht nıcht
(vergl Theol Revue 1924 eine vollständige ammlung recht WÜserm verfeinerten ethıschen Standpunkt, da diealler NUr irgendwie 1n Betracht kommender Texte für den Missionare ISt nach der „Chrıistianisierung“, das heißt,Forscher bereit gestellt hat, INa für die Geschichte ach der unter militärischem Druck vollzogenen Taufe
der Dominikanermissionen fast eINZIS auf Mortier, Histoire ıhre Arbeit ntier den Heideny beginnen konnten, SIEe
des Maitres ZENCrauxX de F’ordre des Freres Precheurs A  - auch innerlich für das Reich Christi zZU gewinnen. Neın,
gewlesen und infolgedessen nıcht imstande, sich eine richtige solche große Krfolge /atiTenh der Dominikanermission 1mMm
Vorstellung ihrer ausgedehnten Wirksamkeit A machen. 13 F nıcht beschieden, ebensowenig wıe den Fran-

Nun hat sich seıit mehreren Jahren Altaner der Kr- ziıskanern, WENN diese vielleicht auch 1 eigentlichen
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Orient rößere Krfolge verzeichnen hatten, und 6c$S ist wurde wleder DU eingeschäi{ft, dıe Diözesen Italıens
recht Jehrreıich, den Ausführungen Altanerz ber al die wurden einer strengen Visıtation unterworfen und bel den
verschıedenen Außeren Schwierigkeiten un polıtischen UOrden, namentlich den Zisterziensern un! Benediktinern,
Hemmnisse, dıe sıch ıhrer Wirksamkeit entgegenstellten, ıne energische Keform durchgeführt. Seine Bemühungen

folgen. Wenn aber auch dıe Mıssionsarbeit jener unterstützten ıIn Spanien die Theresia, In RKRom der
eıt nıcht gerade ZU den glänzendsten Lebensäußerungen Philıpp Ner1 Bel Ernennung der Kardınäle eıteten
der Kırche gezählt werden kann, SO darf INd)  r trotzdem, iıhn dıe strengsten (Grundsätze. Als eines der wichtigsten

Mıttel, die ‘ Reform durchzuführen, erschien ıhm diıe För-WL INa iıhre Bedeutung TÜr das Innenleben der Kıirche
1INns Auge faßt, 29  (S28! einem Krfolg des Mißerfolges sprechen‘“‘; derung des Unterrichtswesens. Was hlıer leistete,

ist erstaunlıch. Die Gründung VO  - mehr als sechs Kaol-denn al der I[dealısmus und Opfersinn, der sıch der
Überwindung der schließlich unüberwindlıiıchen Schwierig- legıen in Rom, VO  — Seminarıen In talıen un!: Deutsch-
keiten erprobte und entzündete, mußte sıch doch ırgend- land legen deutliches Zeugnis VO  — diıeser seliner Tätigkeit
W1IEe 1Im inneren en der Kırche auswirken, und ist ab In Zusammenhang damıt steht SeINEe orge
diıe (Geschichte der Dominıkanermissionen 1m E T für dıe Wissenschaft: unter ihm erschien ine NEeUe Aus-
auch eın Beweıis dafür, „„daß Glaubensgeist und göttliches gabe des kanonischen Kechtsbuches, des Martyrologiums,
en In der Kirche lebendig waren‘‘ unter ıhm arbeıtete Cäsar Baronius der Wiıderlegung

Vor allem muß aberSehr oft wurden dıe päpstlichen ufträge Kreuz- der Magdeburger Zenturljatoren.
zugspredigten und (sesandtschaften den beıden großen hier hingewiesen werden auf die Reform des Kal enders,
Missionsorden gleicher eıt erteilt, und mußte der die als iıne kulturhistorische Tat ersten KRanges für alle
Verf. nıcht selten auch Hragen der franzıskanischen Zeıten angesehen werden muß.

In der Besprechung des Prozesses den Erzbischof VO  3Missıionsgeschichte „kritisch und klärend“ tellung nehmen ; JToledo Bartholomäus Carranza betont miıt Recht, daß dieser1n einem esonderen Kapitel hat die Beziehungen
beıder Orden zueinander untersucht und manche ert-

eın treuer Sohn seiner Kırche War un se1in wollte, wenn
auch einzelne seiner Behauptungen weıt gingen und ın

volle Ergebnisse zutlage gefördert. Kınige Mißverständ- jenen Zeiten leicht Anstoß konnten ; In anderen Zeiten
nısse Altaners hat bereıts einer der besten Kenner der ware eın Vorgehen ihn ohl unterblieben. 50 ber

mußte der edie Kırchenfürst eine ber eın Jahrzehnt sich er-Franzıskaner-Missionsgeschichte eonnar: Lemmens
ın den „Kranziskanıschen Studien“ 1024, 2R riıchtig streckende Untersuchung ber sıch ergehen lassen, bis ann

endlich die Verurteilung erfolgte.gestellt, un mag hler genügen, darauf hinzuweılsen ; In mehreren Abschnitten beschäftigt sıch mit den° reli-
jedenfalls aber hat dıe Missionswissenschaft alle Ursache, giösen Verhältnissen ın den einzelnen Ländern. Traurig W Ar

dıe Lage der katholiken ın England, Eıne Anderung hofftedem Verfasser für seine schöne abe von. Herzen dank
1INaQn mıt Hilfe Jakobs VI VO Schottland herbeiführen können,bar seln, und ich und wünsche, daß uns aber Gregor 111 mußte ıne bıittere Enttäuschung erleben. Die

och mehrere solcher tiefschürfender Arbeiten ZUT (ze- Königin Elisabeıh erneuerie die Verfolgung der Katholiken, die
schıichte des Dominıkanerordens schenkt. als Hochverräter angesehen wurden. welst der and

eines bedeutsamen Materials nach, daß dieser Vorwurf unbe-Dalheim (Rheinland). gründet 15t. Wie schwier1g sıch dıe Verhältnisse ın Frank-
Patrıcius SC ager reich gestaltet hatten, zeigt un in Jlängeren Ausführungen,.

FEr schildert uns$s dıe rastlose Retormarbeit der Kapuziner, Jesuiten
nd einıger trefflicher Bischöfe ; zeigt ber auch, wıe die Re-

Pastor, Ludwig Frhr. V.y Geschichte der Päpste eit dem gierung sıch der Durchführung der Trienter Dekrete wıdersetzte
Ausgang des Mittelalters. eunter Band Geschichte nd wıe In der vornehmen Welt ıne entsetzliche Sittenlosigkeit

einriß. Er stellt sodann fest, daß Gregor on em Plane,der Päpste 1m eitalter der katholischen Reforma-
tıon und Restauration: Gregor 111 (1572—1585). Frei- eın grausiges Blutbad en Häretikern anzurichten, keine

Kenntnis hatte.burg 1, Br., Herder, 1923 (AEV;; 933 40 609) Das Freudenfest, das nach jener grauenhafren
Tat ın Rom veranstaltet wurde, galt nıcht der Mordiat, sondern,Man hatte wohl damıt gerechnet, daß siıch ent- wıe ausführt, deren Folgen, der Befreiung der franzö-

schließen würde, dıe Pontifikate des ausgehenden 16 a  K sischen Katholiken VO den seit Jahren MMit ord un: Brand sie
In einem Bande behandeln WIe früher die des verfolgenden 1 odfeiınden. Der Papst äußerte sıch Ja selbst : iıch

weıiıne ber das unerlaubte und VO Gott verboteneS E Aber offenbar ist das Materıal gewaltig Vorgehen des Königs (S 371angeschwollen, daß der Verf. dem Pontifikat Gregors SB In den Niederlanden versuchte Gregor II iıne friedliche
eıinen eigenen Band widmen mußte. ber dıe Vorzüge Entwicklung der Verhältnisse herbeizuführen. Aber seine Be-
dieses Bandes vıel SagcNh, erübrigt sıch, Man MUu. mühungen blieben ohne Erfolg. Der Haß Spanien WAarlr

1e] groß. Die Lage der Katholiken wurde immer mißlicher.LUr immer mehr staunen über die Arbeıtskraft und (jeistes- Auf mmehr als 200 Seiten werden sodann die Kestaurationfriısche des Neits die auch AUS dem neuestien an des kath Deutschlands und der Fortgang der Reformation PC-spricht. Auch dem Veılag , muß INa  - die höchste An- schildert. Unablässig W ar der Papst bemüht, InNe Besserung der
erkennung zollen;; hat alles daran gesetzt, 1n den religiösen Lage Heimat bewirken. g1ibt eın

schauliches Bıld VOIN Wirken der diesem Zwecke ach Deutsch-schwierigsten Zeiten TOLZ ungeheurer Hemmnisse auch and gesandten päpstlichen Legaten, Ninguarda, Gropper nd
halten.
diesen Band technisch auf der öhe der früheren Portia, VO der Reformarbeit In Bayern, Tirol und VO den

Visitationen, dıe segensreıich wirkten. Ferner werden Wır ter-
Wıill INal Gregor 111 mıt seinen unmittelbaren Vor- richtet ber die kath. Restauration 1n den mitteldeutschen Bis-

tuüumern un ber die Verhältnisse 1ın Norddeutschland. Oortgängern vergleichen, wird INa  - zCN, DE besaß die
Varen fast alle Bistümer  ın den Händen der euvuerer. ManJugheit eines Pius un! den tiefen sıttliıchen Ernst gıng deshalb darauf AauUS, Söhne VO kath Fürsten in die Stiftereines 1US \ nıcht jedoch des letzteren hartes Wesen. bringen ; auf diese Weise dachte inNan sıch, könnten diese

Gregor zeichnete siıch ferner Aaus durch unermüdliche Bıstümer ehesten werden,. 50 faßte Bayern Fuß ın
Arbeıtskraft, Großzügigkeit, Weitblick und seltenes Organi- Hildesheim.

Das Eingreifen des IPapstes in die polnischen Angelegen-sationstalent. Vom ersten Tage se1Ines Pontifikats be- heiten und die Restaurationsversuche ın diesem Lande warenseelte ihn ein glühender Reformeifer: die Kesidenzpflicht Vo besten Erfolge begleitet. Im Verein mit em Könige
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Stephan Bäathory arbcitetén dıe Jesulten . mit grobem Eıfer für der sıch über einıge philosophische ınge einige allgemeınedie katholische Sache. Ebenso schien sıch in Schweden eiıne (;edanken mache‘‘.Annäherung Rom vollziehen. Ioch schwand dı Hoff-
auf Wiedervereinigung dieses IL andes 1r KRom bald wieder. M.s philosophische Stellungnahme kann den be-

Erfreulicheres kann l) über die Missionen in Japan, Indıen, kannteren (Größen KRıckert un ülpe kenntlich gemacht
den HCU entdeckten Ländern Südamerıkas berichten, Domuinıi- werden. Mıt der badıschen Schule sıeht ın dem
kaner, Franzıskaner nd Jesutlten 5 segensreich: relig1Öös-
sittlichen und wirtschaftlichen Wohle der Eingeborenen wirkten. transzendentalen Wertreiche das zunächst lıegende Feld

Im eizten Abschnitt geht näher eın auf die Verhältnisse der phılosophischen Forschung. Das auf dıe TIrıchotomie:
in Rom und 1mM Kırchenstiaat, ferner uf die Bautäugkeit des Denken ollen Fühlen zurückgehende dreiteilige
Vatikans ım besonderen.
Papstes, seine Arbeiten Zzu Verschönerung der Stadt un des Wertschema : ahr (Logik) gut (Ethik), schön (Asthetik)

erweıtert einem vierteiligen, indem Windel-ange elit hat MNa  un 1n der Geschichtschreibun die band A, den relig1ösen Wert, das „Hehse: (KReligions-Persönlichkeit un den Pontif:kat Gregors auch philosophie), als selbständige Wertsphäre neben das Gebiet
VONN katholischer Seıite unterschätzt. In DEU! eıt der Logık, Ethik und Ästhetik Die Philosophiehat sıch Tast DUr VS Reumont ıne solche Be- geht jedoch f{ür nicht In diıesen Wertwissenschaftenurteilung ewandt. Als dann das päpstliche (;eheim- auf.Archiıv erschlossen wurde, bekämpften jene Forscher, die

Er behauptet mıiıt der Külpeschule ine kritische
Metaphysik, deren Gegenstand In dem unerfahrbaren,siıch miıt der Nuntijatur ıIn Deutschland Gregor 1LL DUr schlußweise erreichbaren „Übersinnlichen“ bzw.beschäftigten, Hansen un Schellhaß dıe altherkömmlıiche „UÜberseienden“ bestimmt. Der Wertgedanke wirkt aberAuffassung. Aber 1e 6S vorbehalten, durch seıne

melsterhalite Darstellung Nnachgewiesen aben, mächtig, daß dıe Erkenntnistheorie unfer dem 1fte.
‚„Leistung des logischen Wertes‘ gänzlich 1n die logıischedaß der Pontifıkat Gregors SA für dıe Kırche Wertsphäre einzuschließen versucht. SO kraftvoll dıe Selb-

VO der höchsten Bedeutung W arT. Und für dıese ständigkeıt des M.schen Philosophierens überall hervortritt,Ehrenrettung Grregors 111 muß IN al iıhm dank- dıe Aufhebung der beiden enannten KRichtungen InDar sSe1InN. einem einheitlichen (Janzen ist ıhm nıcht geglückt. Allem
Altshausen. Schweitzer. Anscheın nach hat S1Ee der Verf. garnıcht als Aufgabe

gesehen; denn Schlusse bekennt offen ach
se1ıner enzyklopädischen Darlegung ergebe sıch, daß das-üller, Dr. Alovs, Einleitung in die Philosophie. [ Leit-

fäden der Phiılosophie herausgegeben VO  — Dozenten der och- jenıge Was den Namen Philosophie verdıient, wel völlig
schulen on Bonn und Köln 1 | Berlin- Bonn, Ferd verschıiedenen Objektsphären zugewandt sSel den
Dümmler, 1025 (178 Ö9) sınnlichen geltenden Werten und der übersinnlichen me([{a-

Das fertige „System der Philosophie“ ist ängst 1INnSs physischen Wiırklichkeit. ber diese Schwierigkeit soll
Land der Ldeule entrückt. Da bietet die „Kinleitung in der Gedanke hinweghelfen: Die moderne Philosophie
die Philosophie“‘ In Vorlesung un: eNnrbuc dıe C1I-=- habe dıe empirische Psychologie endgültig AdUSs sich ent-

Jassen; und SEe1 wahrscheinlich, daß S1C sıch In derwünschte Gelegenheit, dem systematischen Bedürfnıs,
ohne das auch dıe besondertste Teılforschung ın der Zukunft nıcht. WIe viele (das sınd dıe adener melnen,

auf die Wertforschung zurückziehen, sondern lieber dıePhilosophie nıcht leben kann, uUuNgEZWUNZEN un 1VET=-
Dhmd  16€: Rechnung tragen. verfolgt se1n Ziel, Logik, Ethik uUSW.,. als selbständige Wertwissenschaften {rel-

geben werde, ihr „Heiligtum“, das metaphysischeden gegenwärtigen Stund der phllosophischen Arbeit ein-
zuführen, mıt der klaren Erkenntnis un dem qusdrück- Übersein, als spezılıschen Gegenstand behalten. Eine

solch unverschleierte Zwiespältigkeit ist für ine „KLIn-lıchen Bekenntnıis, daß dazu die SOR. Objektiviiät einer
bloßen Berichterstattung nıcht hınlangt. Die persönlıche leıtung In dıe Philosophie“ sıcher keıin Mangel; WIrLd
Haltung und Auffassung des Eiınführenden 1st gerade hıer wenIigstens ıIn wel der wichtigsten Ströme des CN-
VO  — entscheiıdendem Gewicht Und M.s theoretische wärtigen Philosophierens eingeleitet.
Subjektivität ist in dem Buche lebendig wırksam. Seine Bel der ogroßen Spezialisierung der philosophischen Proble

matık 15t E} natürlich, daß der einzelne Forscher nıcht ın allenfrüheren Veröffentlichungen bewegen sıch vornehmlich unnn

robleme, welche die Mathematik und die Naturwissen- Fächern gleichmäßig Z Hause sein kann., M bewegt sich mitoffenbarer Vorliebe in der logıschen Region. Die logischen undschaften er Phiılosophie aufgeben. Auch die vorliegeride wissenschalftstıheoretischen kErörterungen schon umfanglich der
„Kıinleitung“ verleugnet nıcht, daß M.s Philosophieren bedeutendste Abschnitt des 3uches bringen inanches,

ncht LU für en einzuführenden Neu Ing, sonJde'n 3uCNh nd De-Vo. der „eXakten‘‘ Wiıssenschaftlichkeit aUusgegangen ist.
Der Verf. trıtt energisch {iür ıne „wissenschaftliche sONders dum ohllosophischen Magıister wichtg 1S!. Demgegen-er trıtt der Aufriß der Metaphysik (des „HMeiligtums“) be-Philosophie“‘ en Die unlösbare Verbindung der Philosophie scheiden zurück. Der Verf. beschränkt sıch auf die Heraus-
mıt all dem Unexakten, das „ Weltanschauung“‘ el hebung des metaphysisch deutenden Tatbestandes, des 508„phänomenologischen W eltbildes‘‘; 4s im vorwissenschaftlichenwird beinahe als leidig empfunden und es wırd auf mMÖög- nd fachwissenschaftlichen Erkennen gegeben 15 Die a-lıchst saubere Scheidung der beiden Gebhiete gedrungen. physischen Deutungsversuche selbst sınd ‚Aaußerst zurückhaltend,:Dieses Bemühen un ıne wıssenschaftliche Philosophie Abgesehen on dem Beweis für die Realität der „Außenwelt“hat 1ber nıchts mıiıt einer Mathematisierung der philo- bleıbt fast bel dem Satze: ‚‚Die Metaphysik des Urganischen
Scphischen Methode schaffen M sıeht 1Im Gegenteil fällt mnıt der Metaphvsik des Psychischen zusammen?‘‘ (aus dem

Grunde, weil das Urganische und das Psychische sıch gemeln-sein _ Hauptziel darın, die Eigenart der phNlosophıschen
Probleme und ıhrer Erforschung einsichtig vA machen.

durch €n Charakter der „Ganzheit““ VO dem Anorganischen
Ind dieser Satz IStphänomenologisch abheben) S 1485)Im Vorwort wünscht sich „gerade den Mathematiker ecm noch mißverständlich, Denn ıll damıt. keineswegs dıe

und Naturwissenschaftler Lesern“‘, eıl bel ıhnen VOL Ekigenart des Geistigen 1nı Ps\ chisch-Menschlichen leugnen.Aber wWweil C das „Geistige“ (dieser v  Sß Ausdruck genügt hier)„ llem dıe Meinnng verbreıtet sei, „als ob alles Allzemeine Danz ın der Wertiheorie aufgehen Jäßt, darum weıiß in derphilosophisch sel und als ob jeder Philosophie verstehe, Metaphysık nıchts mehr damıt anzufangen. Die Trennung Vo
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Wert und ein (bzw. „Übersein“ ach der M.schen Terminologie) das der erf. ber dıe tellung der Scholastik Aristo-
i1St eben niıcht durchführbar. Der transzendentale ınn der Kr- teleskenn!nis nötigt den Verfd., eın S10124 „überindividuelles Ich“‘ e1In- „DIe Entwiıcklung eigener phiılosophischer
zuführen. Anfangs wird ziemlıch unauffällig und neben- Erkenntnisleistung”‘, meınt CI, „hat sıch In orm eines
beı „fingiert““ (S: 54); danach ber wıe ıne Waiırklichkeit

In dieser Fiktion ist iıne kritizistische
Tünfhundertjährıgen Kampfes ihn vollzogen“ (S 303)

behandelt (z 7Ö f.) Er wirifit aber der Scholastıik weniger VOT, daß S1Ee seiner
Metaphysık eingeschlossen. ann ferner nıcht vermeiden, Auktorität viel eingeräumt, als daß S1IE nıcht V1 -davon sprechen, daf} WIr existenten Menschen „ der ethischen
S häre Anteiıl haben  S6 93), daß der Wert 3 AM] Gegenstand standen habe, ihn als geschichtliche Erscheinung be-
hafte‘“ un da der Gegenstand „eme gewI1sse Konformität“‘‘ trachten, seinen geistigen Werdegang verfolgen und

Jie diese Ausdrückemiıt seinem Werte besitze (S 108 6} den großen Denker un Forscher als Symbol uUNsereTr
verbergen LU notdüriftig die Gewaltsamkeit, Muıt weicher das eigenen Problematik un: des schöpferischen ireien Fort-grundsätzliche Aus- un: Nebeneimander VO Wertwissenschaft
und Metaphysik CFZWUNgEN nat. kinen besonderen Beleg dafür schritts der Erkenntnıis würdıgen
bietet dıe Behandlung des philosophischen Gottesproblems. An diesem Punkte meilne Besprechung ein,
Irotzdem dıe badısche Schule die Selbständigkeit der den Miıßerfolg festzustellen, den der erf. iın Anwendungrelig1ösen Wertsphäre neben en reıl anderen Wertreichen der VO  — ıhm bezeichneten eihode oder CN WITr TOLIZbehaupten versucht, stellt doch als ine notwendiıge Auf- derselben erzielt: will nach dem Vorwort ine lareregabe der Religionsphilosophie hın, über den Wert des Heıulıgen
Mit Hılfe der „Beziehung, dıe der relig1öse Wert den anderen (Sesamtansıcht der gelstigen Gestalt des Arıstoteles her-
besitzt“, einer vernünftigen Gotteserkenntnis gelangen. Voriretiten Jassen, als S1Ee uUunNns bisher vergonn Wädl, aber in
IS  .
Denn sıeht, „daß Religion hne ott ın Wort ohne Sinn seıner Darstellung WIT:! diese (zestalt nicht verständlicher,Außer In der Philosophije des religiösen Wertes kommt sondern rätselhalter. Insbesondere bringt die altenOtt noch als Weltanschauungsfrage VOL; 58 der Metaphysik
kommt ber nıcht VO:  Z lehrt die einzelnen Schichten der Fragen, die "sich das Verhältnis des Arıstoteles
philosophischen Gegenstandswelt deutlich unterscheıiden. Zu lato knüpfen, der Lösung nıcht näher. Ich 111 das
»ünschen ware NUr, daflß uch auf ihre Beziehung untereinander

Das einıgen Punkten zeigen versuchen.als Teile eines anzen eın helleres Licht gefallen ware.
15t letzten Endes TS{I möglıch, dıe Philosophie selbst als In der Ideenlehre soll Ar während der langen akademischen
integrierender eil der uüumfassenden theoretischen Totalität (des Lehrjahre miıt Plato übereingestimmt haben und TSI nach dessen
religiösen Glaubens) erkannt 1st und deshalb dıe Enge und Tode, In der verloren SCHANLCNECN Schrift ber dıe Phiılosophie,
Einseltigkeit einer besonderen ‚„Keligionsphilosophie“‘ durch- die mıt Fleiß nd Scharfsinn AUS Bruchstücken rekonstruilert,
schaut 1St. Hen ihn aufgetreten sein [3 C} ber gesellt sıch

Die Analyse, die saubere Sonderung, die begriffliche A der alten Schwierigkeit, die Polemik des Ar
Exaktheit ist die auszeiıchnende Stärke des M.schen ılo- deuten, eine 1ECUE * für dıe behauptete vOTANSCHANSECNE berein-

stimmung ıne Erklärung Z finden Der Versuch auf 405 ,sophierens. Zur systematischen (‚anzheit der Philosophie dıe 1er auftauchenden Bedenken beschwichtigen, 1sSt nıcht
ıst freilıch mehr gefordert. Aber 1ne „Kinleitung In dıe überzeugend: nAr'“, schreıbt S ‚„bleıbt seiner kritischen
Philosophie“, die zeıtgemäß se1n soll, hat heute noch 1ne Wendung wIie Plato A die Vorstellung gebunden, daß jedes
dringlichere Aufgabe, als ZUTL ynthese anzuleiten. Es wirkliche Wissen einen außerhalb des Bewußtseins liegendenGegenstand vOoTrausSseLze, den irgendwie berührt, abbildet dergult VOL allem, der grundlosen Weltanschauungsjournalistik, ıIn sich spiegelt, Dieser Realismus 15t nichts spezifisch Arıstote-
dıie sıch heute VOTLT der Masse der (;ebildeten als 1ilo- lisches, sondern allgemein griechisch. ber dıe unklare Vor-
sophie breıtmacht, stellung des Verhältnisses Erkenntnis nd Gegenstand, dıeden chein echter phiılosophischer sıeh ıIn jenen bıldiichen Ausdrücken kundg1bt, ist das DenkenForschung nehmen und dem jJungen Akademiker-
geschlecht Zu zeıgen, daß auch und gerade der Philosoph des Altertums nıcht hinausgelangt.“ Dieser Ausgleichsver-such, wiederhole IC überzeugt nicht. AOommt doch darauf
der wıssenschafitlichen „Pünktlichkeit“ verpflichtet ist. Und hinaus, daß eın Ar sowenig wıe eın imstande WAärl, zwıschen
für diese Aufgabe 1st M.s Kıgenart prädestiniert. Sein der abstrakten intelligıibeln Wahrheit und der konkreten sinnlichen

Wirklichkeit, die ın der Erkenntnis entgegentritt, Z er-Buch erstrebt besonnener un: erreicht sıcherer, Was scheiden.Rıckerts mißglückter Vorstoß Sß  50 die „Lebensphilosophie“
versucht hat Nıcht 1LUFr dıe Mathematiker und dıe Natur-

In der Definition der Philosophie er Metaphysik wäre Ar.
nach ebenso zuerst mıt einig und hernach unelnıg g..

Torscher, dıe sıch der Verf. namentlich Lesern wünscht, wesen ; zuerst hätte ihm die Metaphysık als dıie Wissenschaft
des Übersinnlichen gegolten, an dem allein nach inebedürfen des Hinweises, aß „einige allgemeine Gedanken Wissenschaft gibt, hernach als dıe Wiıssenschaft Sejiendenüber einige phılosophische Dıinge“ och keine Philosophie als solchem. Er habe sıch ZW AAar sichtlich bemüht, en W ider-sind. Die gegenwärtige Theologıie hat gewl en noch spruch zwischen den beiden Begriffsbestimmungen auszugleichen,

höheres Interesse einer Arbelt, dıe siıch gEeWISSEN - habe ber nicht gekonnt Aber Ar. hatte nıchts
andern und nıchts auszugleichen: die nd die zweite Be-haft und lehrreich für die wissenschaftliche Kıgenart der griffsbestiimmung stehen miıteinander im besten Einklang. Manphilosophischen Erkenntnis einsetzt. arum muß dieser braucht LU festzuhalten, W as freilich leugnet, daß der Ootthervorragenden Leistung dıe weıteste Beachtung gewünscht des Ar schöpferisch wirkt und ben darum Ursache alles Seilen-

werden. den als solchen ist ; enn das heißt erschaffen, nach sel-
iIm ruck stören die Fehler: 35 Wertbedeutung mm aNzen eın hervorbringen. Ist DU die Wissenschaft, wıe

Wortbedeutung, S entspricht wiıders Ar. lehrt, die Erkenntnis der Ursachen, i1st die Wissenschaft
letzte Zeile gänzlich verdruckt.

pricht, 13 15t die
VO  —3 (zott, der höchsten übersinnlichen Substanz, auch die Wissen-
schaft VO Seijenden als solchem.Berkum-Bonn. a Wie irreführend oder gC-P  59  1925.  THEOLOGISCHE REVUE.  Nr  3  100  Wert und Sein (bzw. „Übersein“ nach dex; M.schen Terminologie)  das der Verf, über die Stellung der Scholastik zu Aristo-  ist eben.nicht durchführbar.  Der transzendentale Sinn - der Er-  teles fällt.  kenntnis nötigt den Verf., ein sog. „überindividuelles Ich‘“ ein-  „Die Entwicklung zu eigener ‚philosophischer  zuführen.  Anfangs wird es — ziemlich unauffällig und neben-  Erkenntnisleistung‘‘, meint er, „hat sich in Form eines  bei — „fingiert“ (S. 54); danach aber wie eine Wirklichkeit  In dieser Fiktion ist eine kritizistische  fünfhundertjährigen Kampfes gegen ihn vollzogen“ (S. 393).  behandelt (z. B. S. 78 f.).  Er wirft aber der Scholastik weniger vor, daß sie seiner  Metaphysik eingeschlossen.  M. kann es ferner nicht vermeiden,  Auktorität zu viel eingeräumt, als daß sie es nicht ver-  davon zu sprechen, daß wir existenten Menschen „an, der ‚ethischen  Sphäre Anteil haben‘“ (S. 93), daß der Wert „am Gegenstand  standen habe, ihn als geschichtliche Erscheinung zu be-  hafte‘“ und daß der Gegenstand „eine gewisse Konformität“  trachten, seinen geistigen Werdegang zu verfolgen und  Alle diese Ausdrücke  mit seinem. Werte besitze (S. 108 f.),  den großen Denker und Forscher als Symbol unserer  verbergen nur notdürftig die Gewaltsamkeit, mit welcher M. das  eigenen Problematik und des schöpferischen freien Fort-  grundsätzliche Aus- und Nebeneinander von Wertwissenschaft  und Metaphysik erzwungen hat.  Einen besonderen Beleg dafür  schritts der Erkenntnis zu würdigen (ebd.).  bietet  die. Behandlung . des  philosophischen Gottesproblems.  An diesem Punkte setzt meine Besprechung ein, um  Trotzdem M. gegen die badische Schule die Selbständigkeit der  den Mißerfolg festzustellen, den der Verf. in Anwendung  religiösen Wertsphäre neben den drei anderen Wertreichen zu  der von ihm bezeichneten Methode oder sagen wir trotz  behaupten versucht, stellt er es doch als eine notwendige Auf-  derselben erzielt:  er will nach dem Vorwort eine klarere  gabe der Religionsphilosophie hin, über den Wert des Heiligen  mit Hilfe der „Beziehung, die der religiöse Wert zu den anderen  Gesamtansicht der geistigen Gestalt des Aristoteles her-  besitzt‘“, zu einer vernünftigen Gotteserkenntnis  zu _ gelangen.  vortreten lassen, als sie uns bisher vergönnt war, aber in  ITE  Denn er sieht, „daß Religion ohne Gott ein Wort ohne Sinn  seiner Darstellung wird diese Gestalt nicht verständlicher,  Außer in der Philosophie des religiösen Wertes kommt  sondern rätselhafter.  Insbesondere bringt J. die alten  nun Gott noch als Weltanschauungsfrage vor; in der Metaphysik  kommt er aber nicht vor.  M. lehrt die einzelnen Schichten der  Fragen, die ’sich an das Verhältnis des Aristoteles zu  philosophischen Gegenstandswelt deutlich unterscheiden.  Zu  Plato knüpfen, der Lösung .nicht näher.  Ich will das an  wünschen wäre nur, daß auch auf ihre Beziehung untereinander  Das  einigen Punkten zu zeigen versuchen,  als Teile eines Ganzen ein helleres Licht gefallen wäre.  ist letzten Endes erst möglich, wo die Philosophie selbst als  In der Ideenlehre soll Ar. während der langen akademischen  integrierender. Teil der umfassenden theoretischen Totalität (des  Lehrjahre mit Plato übereingestimmt haben und erst nach dessen  religiösen Glaubens) erkannt ist und wo deshalb die Enge und  Tode, in der verloren gegangenen Schrift über die Philosophie,  Einseitigkeit einer besonderen „Religionsphilosophie‘“ durch-  die J. mit Fleiß und Scharfsinn aus Bruchstücken rekonstruiert,  schaut ist.  offen gegen ihn aufgetreten sein (21. 51).  Aber so gesellt sich  Die Analyse, die saubere Sonderung, die begriffliche  zu der alten Schwierigkeit, die Polemik des Ar. gegen Pl. zu  KExaktheit ist die auszeichnende Stärke des M.schen Philo-  deuten, eine neue: für die behauptete vorangegangene  berein-  stimmung eine Erklärung zu finden.  Der Versuch auf S. 405,  sophierens.  Zur systematischen Ganzheit der Philosophie  die hier auftauchenden Bedenken zu beschwichtigen, ist nicht  ist freilich mehr gefordert.  Aber eine „Einleitung in die  überzeugend: „Ar.‘, schreibt J., „bleibt ırotz seiner kritischen  Philosophie“, die zeitgemäß sein soll, hat heute noch eine  Wendung wie Plato an die Vorstellung gebunden, daß jedes  dringlichere Aufgabe, als zur Synthese anzuleiten.  Es  wirkliche Wissen einen außerhalb .des Bewußtseins liegenden  Gegenstand voraussetze, den es irgendwie berührt, abbildet oder  gilt vor allem, der grundlosen Weltanschauungsjournalistik,  in sich spiegelt,  Dieser Realismus ist nichts spezifisch Aristote-  die sich heute vor der Masse der Gebildeten als Philo-  lisches, sondern allgemein griechisch.  ber die unklare Vor-  sophie breitmacht,  stellung des Verhältnisses von Erkenntnis und Gegenstand, die  den‘ Schein echter philosophischer  sieh in jenen bildiichen Ausdrücken kundgibt, ist das Denken  Forschung : zu nehmen und dem jungen Akademiker-  geschlecht zu zeigen, daß auch und gerade der Philosoph  des Altertums  nicht hinausgelangt.‘“ — Dieser Ausgleichsver-  such, wiederhole ich, überzeugt nicht.  Kommt er doch darauf  der wissenschaftlichen „Pünktlichkeit“ verpflichtet ist. Und  hinaus, daß ein Ar. sowenig wie ein Pl. imstande war, zwischen  für diese Aufgabe ist M.s Eigenart prädestiniert. Sein  der abstrakten intelligibeln Wahrheit und der konkreten sinnlichen  Wirklichkeit, die uns in der Erkenntnis entgegentritt, zu unter-  Buch erstrebt besonnener und _ erreicht sicherer, was  scheiden,  .  Rıckerts mißglückter Vorstoß gegen die „Lebensphilosophie“  versucht hat.  Nicht ‘ nur die Mathematiker und die Natur-  In der Definition der Philosophie oder Metaphysik wäre Ar.  nach J. ebenso zuerst mit PlI, einig und hernach uneinig ge-  forscher, die sich-der Verf. namentlich zu Lesern wünscht,  wesen; zuerst hätte ihm die Metaphysik als die ‘ Wissenschaft  des Übersinnlichen gegolten, von dem. allein es nach Pl. eine  bedürfen des Hinweises, daß „einige allgemeine Gedanken  Wissenschaft gibt, hernach als die Wissenschaft vom Seienden  über einige philosophische Dinge“ noch keine Philosophie  als solchem. Er habe sich zwar sichtlich bemüht, den Wider-  sind, Die gegenwärtige Theologie hat gewiß ein noch  spruch zwischen den beiden Begriffsbestimmungen auszugleichen,  höheres Interesse an einer Arbeit, die sich so gewissen-  habe es aber nicht gekonnt (227).  Aber Ar. hatte nichts zu  ändern und nichts auszugleichen: die erste und die zweite Be-  haft und lehrreich für die wissenschaftliche Eigenart der  griffsbestimmung stehen miteinander im besten Einklang. Man  philosophischen‚Erkenntnis einsetzt. Darum muß dieser  braucht nur festzuhalten, was J. freilich leugnet, daß der Gott  hervorragenden Leistung die weiteste Beachtung gewünscht  A  des Ar. schöpferisch wirkt und eben darum Ursache alles Seien-  werden.  den :als solchen ist; denn das heißt erschaffen, etwas nach sei-  Im, Druck stören die Fehler: S. 35 Wertbedeutung statt  nem ganzen Sein hervorbringen.  Ist nun die Wissenschaft, wie  Wortbedeutung, S. 66 entspricht statt widers  Ar. lehrt, die Erkenntnis der Ursachen, so. ist die Wissenschaft  letzte Zeile gänzlich verdruckt.  pricht, S, 17 3 ist die  von Gott, der höchsten übersinnlichen Substanz, auch die Wissen-  schaft vom Seienden als solchem.  ; Berkum-Bonn.  *  Wie ‘irreführend oder ge-  Karl Eschweiler.  wagt ist es also, das Alter der verschiedenen Schriften des Ar,  oder der Stücke oder der Bemerkungen und angenommenen  Randglossen. bei ihm danach . zu bestimmen, ob sie den einen  Jä.eger‚ Wem.er‚ Aristoteles. Grundlegung A Cal  oder den anderen Begriff vertreten..  Bezeichnend sind die Ausführungen des Buches über den  seiner Entwicklung. Berlin, Weidmann, 1923 (438 S. gr. 89).  Wandel der astronomischen Ansichten bei Ar. und die Entwick-  Wenn ich mich u'in die Aufnahme dieses Referats an  lung seiner Lehre. vom unbewegten Beweger. — Ursprünglich,  die Theol. Revue gewandt habe, so geschah es in Erwä-  so hören wir, sah Ar. übereinstimmend mit Pl. die Bewegungen  der Sterne für Eigenbewegungen an: er hielt die Sterne für be-  gung des Interesses, das auch die Theologie an Aristo-  seelte Wesen (144. 373).  Später aber wurde er durch Eu-  teles .-;?fimmt‚ und 1m Hihbück auf Adag ablehnende Urteil,  m  éoxu$ u Kal?ippus für die Sphäfenthg0rie gewonnen, (366 fl?).  vKarl schvweiler. wagt 1st also, das Altıer der verschiedenen Schriften des Ar.
der der Stücke ‚oder der Bemerkungen und ANSCNOIMNMMENECNRandglossen bei ıhm danach Zzu bestimmen, ob SieE en einenJaeger, Werner, Aristoteles. Grundlegung einer Geschichte der den anderen Begriff verir!  en.

Bezeichnend sınd die Ausführungen des Buches ber denseiner Entwicklung. Berlin, Weidmann, 1923 438 BT, 809) Wandel der astronomischen Ansıiıchten beı Ar nd die Entwick-Wenn ich mich um die Aufnahme dieses Referats lung seiner Lehre [0)]89 unbewegten Beweger, Ursprünglich,
dıe eo. Revue ewandt habe, geschah es ın Krwä- hören wir, sah Ar. übereinstimmend N1ıt dıe Bewegungender Sterne für Eıgenbewegungen A hielt die Sternie für be-gung des Interesses, das auch die Theologie ArTIisto- seelte Wesen (144 73) Später aber wurde durch Eu-teles }nimmt, und Hinblick auf das ablehnende Urteil, doxus uü, Kallippus für die Sphärentheorie CWONNCN, (366 ff.)
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„ManIhr zufolge bewegen sich die Sterne zugleich Mit der Sphäre, machen dürfen, worüber aber Addere urteilen moögen.
in der s1e haften. Als Beweger der Sphären ber nahm Ar. annn verstehen“, hließt GE ‚.daß der Verlag der Philoso-
ine Mehrheit VO  . unbewegten Prinzipien entsprechend de: phischen Bibliothek das darstellende Werk seines Ariıstoteles-
Zahl der konzentrischen Sphären, die in ihrer Gesamtheıit die übersetzers gedruckt hat, Übersetzung und Buch sınd ine Fın-
Bewegung der Sonne, de Mondes und der Planeten Dervor- heilt. ber 1900881 darft bezweifeln, b sich der Einseitigkeit

So wurde enn der und unbewegte dieses ‚Aristoteles‘ bewußt Wäarl, Es 15t die Pflicht dıeser An-rufen sollten 309
Beweger AUS Sseiner Isolierung herausgebracht, 8838 einer Vielheit zeige, darauf aufmerksam machen.“
Vo Prinzipien Platz machen Den Wiıderspruch, > Köln-Lindenthal KRolfesrein Ar. verfiel, suchte vergebens lösen. „Indem Ar. .s,
lesen WwIr, „den Weg betrat, der seinem unbeugsamen
T atsachensinn Ehre machte, verwickelte sıch in - unentrinn-

Hessen, Dr. theal. et phil., Johannes, Privatdozent der Philgsare Wiıdersprüche. Diese lagen klar auf der Überfläche,
daß jeder Versuch eıner Abschwächung sıch erübrigt  e6 37 sophite der Uniıv: Köln, Die philosophischen Strömun-
Den Mißerfolg der dahin zielenden Versuche des Ar. sucht der SCH der Gegenwart. |Sammlung Kösel 95 ] Kempten,
erf. der and einer VO  e Plotin geübten Kritik darzutun Kösel Pustet (IV, LI 5.)
bezieht sıch dabeı auf ıne Stelle Ende VOoO Metaphysik
12,8, Ar. beweist, daß 81088 eın Prinzip und DUr einen —

Kıne are, fott und leichtfaßlich. geschriebene Über-
lIauter sıcht über die moderne Philosophie, geordnet nach denbewegten Beweger g1iDt (376 :3 Der 1st 1er 1n

Mißverständnissen befangen. Einmal übersieht CI, da{f dıe Gesichtspunkten : Die 1m Mittelalter wurzelinde o-
bewegten Beweger der einzelnen Sphären DUr sıch nıcht sophle; PE Die auf Kant ußende Philosophie; 111 Dıie
uch mitfolgend unbewegt sind, WwIE der Beweger, indem
SiIeE 1n Anbetracht der nıederen Sphären bewegt sınd, die dem den Naturwissenschaften orjientilerte Philosophie Die

an. den Geisteswissenschaften orjentierte Philosophie; DieZuge der Höheren folgen; annn hat den Zusammenhang der
Damıit sind dieStelle Met. 12© 1074 17—36 ohl nıcht erfaßt: endlıich ist VO Leben ausgehende Philosophie.

C in den tiefen Sınn des Beweises für die Einheit des Prinzıps das moderne Denkleben bestimmenden Kıchtungen der
nıcht eingedrungen. Alles irgendwie Bewegte i nır Passiviıtät Hauptsache nach erschöpfen: charakterisi:ert. TENNCbehaftet un nıcht reine Energie wıe das Prinzip, und
darum sınd die Sphärengeister VO  . em höchsten Geiste durch scheinen mır dıe dıe Denkbewegung führenden een

nıcht immer genügen herausgehoben, und 11l m1reinen unendlichen Abstand Der Zusammenhang der
fraglichen Metaphysikstelle aber ist ftolgender. Man könnte WE  U auch dünken, als ob dıe verschiedenen philosophischender errechneten Zahl der 5Sphären zweifeln. Es könnte mehrere Kıchtungen nıcht immer iın ihrer Tiefe erfaßt wären;Welten geben, und annn müßten auch mehr Sphären un: müßte
für jede weiıtere Weltr eın eigener ersier Beweger se1in. Aber VOT allem der krıtiısche Realısmus, der sicherlich genügen
das 1St: unmöglıch. Denn der Beweger ist Entelechıi1a Raum für den ırrationalen TUN: der Denkobjekte äßt

Er ist autere Wirklichkeit hne alle Potenzialıtät.(Zeile 36) Die Zuteilung VO  — Stumpf un! 1ppS ME Schule Husserlis
Beli ihm Ist Wesenheit und indıividuelles Daseim eins, und deshalb ıst wohl bwegıg, da beide älter sınd als Husser|. Sehr1Sst einmal. Bel allen Geschöpfen ISst eın un Wesenheit
nıcht dasselbe. Das indiviıduelle eın des Sokrates isSt sSympathısch berührt der Optimismus des Verf. bezüglich
verschieden VOoO seiner Wesenheit, durch die Mensch 1St. der Zukunft der gegenwärtigen Philosophie, die einer
Darum gıbt viele Menschen, ber DIUT einen Sokrates (Zeile 35)
Ebenso 15t ber auch die und oberste Wesenheit LIUT eine.

ecu Einheıit zuzustreben scheint; ein Optimismus, den
auch Rez teılt. Zur Kıinführung 1n dıe gegenwärtigeMan scheidet VO  > dem Buche mit der KEmpfindung,

daß AT., weıt entiernt der klare Geist sein, der Jahr- Philosophie sehr empfehlen.
Kegensburg.tausenden vorleuchtete, 1n den höchsten Hragen mıit grellen Jos Engert.

idersprüchen geendigt hat. Der erf. hätte eın anderes
Krgebnis erzielt, er den Fle1ß, den auf dıe Kr- Wéndlan d, Joh., Handbuch der Sozialethik. Dıiıe Kultur-
forschung der geistigen Entwicklung des Philosophen VOI-»- probleme des Christentums. Tübingen, Mohr, }9£6wandt hat, ebenso aufgeboten hätte, 1n den Sınn sSel- (Al, 359 Sr 89).
NDETr egriffe un Prinzipien einzudringen. edanken WIe Verschiedene mı5ölıche Umstände haben dıe Anzeigeder von der Wesenheit (zottes als Wirklichkeit, der K dieses Buches_ über Gebühr verzögert. Das Buch selbstschöpflichen Wesenheit überhaupt und des Stoffes 1NS- ist daran nıcht Zanz unschuldig. Ks wirit Fragen auf unbesondere als Möglichkeit, _ der. Wesensform als körper- gy1bt Antworten, dıe immer aufs HeHEeE un achdenkenlıchen Konstitutivs lassen uUunNns weniıger iragen, Wann und reizen un eln abschließendes Urteil immer wieder hinaus-W1e iıhr Urheber S1e CrSONNCN, als welcher Sınn und welche schieben. Außerdem ist das Werk 1n den ersten Kriegs-anrheı ıhnen innewohnt. Wo S1e verstanden sind, ist jahren entstanden und einem gu eil (namentlichauch  - eine Verständigüung. Ohne as ist S1e Dpium desiderium in dem Kapıtel ber Stuat und Olıtı von der geistigenund 2r yailus CONALuS.

Man halte mir ber gute, WEeND ich zuletzt ine pCI- pannung un Kınstellung jener Zeıit stark beeinflußt.
sönliche Bemerkung hersetze. Herr Profi,. Jaeger hat in der Yst ein. entsprechender Abstand von den politischen Kr-
deutschen Literaturzeitung 1924 Sp 2199 ber die Schrift eıgnıssen und Bedrängnissen der Jetzten ahre, die uns
des Referenten »Die Philosophie des Arıstoteles« gesagtl: „ES alle persönlich berührten un:! 7  3 gewährleistetbedarf keines Wortes, daß die Forschung dies Buch, keineswegs ıne wissenschaftlich ruhige un! achliche BehandlungAaus konfessionellen Gründen, sondern pA seiner völlig ahisto-
rischen Haltung und seiner absoluten Gleichgültigkeit in philo- der durch diese eıt besonders praktisch gewordenen

Probleme.logischen Dingen NUur ablehnen ann.;  e Ich hatte 1n der Ein-
leitung des Buches 388| geschrieben: „Der [8) der Wissenschaft gıbt 1n diesem uC. ine systematiısche Darstellunggeforderte W ande!l der Auffassung (gegenüber er Zellerschen) der Kinwirkung des christlichen Ethos auf dıe weltlichnat N  ur Voraussetzung, daß der gelehrten OÖffentlichkeit neben
der Zellerschen dıe andere Meinung vorgelegt wird.‘ Ich wollte Kultur un! das menschliche Gemeinschaftsleben. Voran-
also 1t meiner Schrift, gestützt auf das audiatur et altera D  7 gehen einıge Erörterungen über das grundsätzliche Ver-
LUr meıne bescheidene Beihilfe ZUFr Prüfung und Vergleichung hältniıs VO  > Christentum und Weltkultur; sodann olganbieten und dazu aAaNrecgeN. Ich._ _ kann 1Ur beklagen, WwWen die Anwendung der gewonnenen Grundsätze auf die ein-
inan sich auf der anderen Seite, un die ich mich immer 1m
versöhnlichen S5inne bemüht habe, priort jeder Prüfung weigern zeinen Kulturgebiete: +he un Familıe, as wirtschaft-

sollte. Ich meıine aber, Jaeger hätte nicht noch {olgenden Zusatz 1  1  iche Leben, Staat, Wissenschaf;, Philosophie und Kunst,
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In E1INECT) abschließenden Kapıtel WITr| dıe Stellung der mentien der Kultur und dem L1 gelstigen, überwelt-
katholischen un evangelischen Kırche ZU Kulturgedanken ıchen Charakter des Christentums klar herauszuarbeıten

Kr Y1 dabe!l mi1t besonderer chärfe den utopischenüberhaupt und das Kırchenproblem des Protestantıi:smus
behandelt Schwärmereijen der Kelig1ös-Sozlalen der Schweilz eNi-

dıe dırekt VO (Cnristentum AUS und MI1L den IdeenMıt Recht geht der erf VO.  - klaren W esens-
bestimmung des Christentums AdUS, VO  —_ hıer dAUS 186US der Bergpredigt alleın 116e ecue bessere Wırtschalts- und

D)a- Staatsordnung die Stelle der jeizıgen urc und durchsichere Einstellung Kulturproblem
bel erscheint iıhm dıe christliche Doomatık ohne Belang unchristliıchen seizen wollen!

Bel der Ehe steht 1N6 bleibende Spannung der Un-Im Kontfhkt der modernen Welt mi1t dem Christentum möglıichkeit COI völlıgen sıittliıchen Beherrschung des Geschlechts-
S11 das Entscheidende nıcht der (Glaube dıe TDSUunde triebes f. Iso g1ibt auch keine „Christliche Ehe
Gottheıt Christı un Versöhnung durch SCIN Blut sondern DDie katholische EKihık DrEIST den Vorrang der Jungfräulichkeit
dıe Frage, ob das neuzeiıtliıche A ultur- un: (jeıstesileben aber nıcht AUus em Gedanken nDeraus daß vollkommene christ-

lıche Sittlichkeit der LEL he unmöglıch Sıe rechtfertigtnach den Prinzipien der christlichen Kthık geordnet und den ehelichen Verkehr nıcht TUr durch en Hauptzweck sondern
umgestaltet werden könne AT betont den fest- auch durch die sittılıchen Nebenzwecke der M} en Verkehr
stehenden, absoluten und überweltlichen C’harakter des der bloßen Lust willen hält S51C nıcht für eIiwAs „Erlaubtes
Christentums Es begnüge sıch nıcht MI1 Platz Auf dem | rIS h ftlıc Gebiete werde 16 völligen

Ausgleı zwischen Geschäftsinteresse und chrisılicher Nächsten-neben den Größen und Machtfaktoren dieser Welt Die christliche Liebe kann nıcht das Geschäfts-lıcbe gebensondern rhebe „den ungeheuren Anspruch daß sämtliche leben bestimmen (S 243) Der moderne Kapıtaliısmus mache
Kulturgebiete VO  — SC1L1CI1 Idealen un Zielen AaUS beurteilt offenkundig IJer Kapitalismus NUSSC 2801 sıch Aa behaupten

Der christliche Glaube erschließt auf Vermehrung nd Verbesserung der Produktion bedachtwerden inüssen“‘ (S „Der nternehmer MUu Au 1ıLNNSTEMN Zwange nNMerausdem Menschen CIM Letztes, Höchstes, Absolutes ott produzileren, nıchts als produziıeren und NUur um Z produzierenun SC eicCc ach hm mu der Mensch mı1£t YAaNZCI (S 110) DDas Gedeihen der Untern-hmune beherrsche alle Kr-
Seele trachten LU ım findet SCINE Vollendung un WARUNSEN un Berechnungen, nıcht a Waohl der Arbeıter und

der Gesamtheit Der Unternehmer 1NUuSSe uch ennn nıchtvolle Befriedigung Das Christentum dabe!l die
habsüchtig un hartherzig SCI, durch die Sachlage CZWUNSCH,irdischen Lebensziele un! Kulturwerte nıcht aber CS
VOT allem darauf bedacht SC1IN, da(} 1n Pıofit für ihn selbstmacht S16 (jütern zweıter Urdnung und verlangt herauskomme Für iıhn kommen dıe Löhne der Arbeiter un

Konfliktsfalle ihre Preisgabe „ s 1St besser, eindug] die Gehälter der Angestellten, dıie für den Ethiker 88 ersier
Stelie stehen wahrscheinlich TSL üuntfteı nd etzter Stelle,ZUuU en einzugehen als 1111 Vaollbesitz VO  — Kunst Wıssen-

schaft Staat reich entfalteter Persönlichkeıit ZUL Hölle Es 1S1 klar; da(} SOM die D  Z PFIVali irtschafiıliche Organisation
des Erwerbslebens geradem Gegensatz Z den Zielen der chrıst-

fahren‘“ (S Die (jüter un rdnungen diıeses lıchen Sıittilichkeitt steht"® TIrotzdem erscheint IN radıikale
Lebens sollen der Ausbreıtung des Gottesreiches nıcht LU Anderung des Systems weder möglich noch wünschenswert

weil O C1M besseres nıcht gebe. Man könne froh sCcCcInN5 WEÄNnNnkeine Schranke setizen, sondern S1C sollen ZU Urgan und
Ausdrucksmuttel des Christentums werden‘“‘ S 25) Auf gelingt die schlimmsten Härten und Ungerechtigkeiten
der andern Seıite betonen aber auch sämtliche Kultur- beselgen, nd SYCH klar machen, ‚„daß die christlıche

Nächstenliebe nıemals 111 der Wirtschaftsordnung ZUr krscheinung
geblete ıhren VO  — der Natur gegebenen Kıgenwert und konmmen kann“‘ (1 16) Hier lıegt sicher 1N6 L bertreibung Vo  -

Ertahrene Wirtschaftstührer nd Wirtschaftskenner betonen, daßihre durch ihre naturnotwendigen Ziele geforderte igen- Gedeihen und Blüte C11165 Unternehmens erheblichen aßegesetzlichkeıt Sie könnten darum nıcht a4usschließ- auch [0)8 dem Wohl der Arbeiter abhänge, Ja daß hohe Löhneıch als Miıttel um höchsten, überweltlichen wecCc des „das einträglichste aller Geschäftsprinzipien‘‘ Ford)
Christentums un gebraucht werden Sıe hätten Auch auf privatwirtschaftlicher Grundlage IS Ordnung

denkbar, die VO em Grundgedanken ausgeht daß nıcht dıe1n relatıve Selbständigkeıt und behaupteten S1C imMmMmer
wıeder allen Kınrıchtungen des Christentums ZU Trotz Anhäufung von Sachgütern nıcht das „Geschäft: sondern das

Wolıl der Menschen und Gl  Ar menschenwürdıge X1lstenz allerud auch dıe orge dıe Lebensnotwendigkeiten un der eigentliche nd AA Zweck der Volkswirtschaft IST, Iso
dıe erfolgreiche Mitarbeit Kulturleben erfordere Hın- en Prinzip der christlichen Liebe entspricht, Mıt besonderer

Schärfe hebt W. hervor, daß dıie Politik nıemals verchristlichtgebung und Liebe, den Kınsatz der vollen Kraft und
werden könne: nicht NUur technısch1Ne der ehgion ANnnNnlıche Seelenhaltung So entstehe kine christliche Politik SC

unmöglich, sondern würde binnen kurzem nıcht L1UTE den Styatdas Problem Christentum un: Kultur, C111 Kıngen beıder sondern auch das Christentum selbst zugrunde ııchten 1ne
miıteinander, HIS >spannung zwıschen beıden, die ÜIC QanzZ christliche Politik ISn geradezu gesagt sowohl schäd-

ıch als auch unsıttlich und unchristlich Auchgelöst werden könne Die Kirchengeschichte S11 Zu

großen eıl die Geschichte diıeser Spannungen und Aus- diese paradox ZUBESDULZIE Formulierung 1S1 nıcht LUr mißver-
ständlich, sondern auch übertrieben Es o1ıbt Politik dıegleichsv ersuche „Das { S Christen- dem Christentum nıchts Nn nat und 16 solche, die

ım und K ultur IsSt dıe Unruhe der Uhr der Geschichte“ 10)88| christlichen Geiste angehaucht ISt Diese Unterscheidung
(S 43) Infolgedessen urteilt der Verf „daß keine deckt sıch nıcht IL der Von xeal- und Idealpolitik Richtig ist
Kultur gyıbt un geben kann, dıe SIN Ausprägung daß em Herzen allein keine Politik machen könne,

daß jede politische Einzelfor-derung zugleich. VO technischen,des christliıchen Geistes ISt Es gıbt keine CHAT16 T7 nationalökonomischen nd fachmännischen Erwägungen WwWeEesent-
lıche Wirtschaftsordnung, keine chrıs  ıche Sozıal- lıch Destimmt m uch 1ne Verquickung Christen
polıtik oder Völkerpolitik (Vorwort) Von diıesem {iUM und Poliik, w obel das Christentum ZUur Erreichung partiku-
Grundgedanken 1Sst das NAZ uch beherrscht. Es kam lärer nd parteipolitischer Ziele mißbraucht wird, 1Sst unchrıistlich.

“alsch is1 aber, daß die politsche Moral grundsätzlich BKhauptsächlich nıcht darauf A lückenlose DAatr- ande!ı (D SC als dıe christliche. Wohl o1bt CILCTN Unterschied
stellung des positiven Einflusses des christlichen Ethos zwischen Privat- un Staatsmoral auch christliıchen Stand-
auf alle Kulturgebiete geben Es kam ıhm CN- punkt ; ber liegt nıcht in den Grundsätzen, sondern ur

über ailen falschen Verbindungs- un erqu ckungsver- iıhrer An endung. Und MO YA die unbedingte Notwendigkeit
„Uunanständiger h sıch sündhafter Mittel für en 5taats-suchen darauf d dıe Unterschiede un dıe bleibende Inann betonen, 3ıan doch anerkennt, da(} „Zuverlässigkeit,Spannung zwischen den naturhaften, innerweltliıchen Ele- Geradheit und Vertragstreue dıe erstien poliuschen l ugenden
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sind“44 (254); und daß auch der Politik dıe Lüge eicht sich Sscha  1C JI heorıe allgemeingültig bestimmt werden. Denn
selbst das rab oräht, und Ehrlichkeit längsten währt“ (259)?

Schwer lösbar bleibt hne Frage das Problem Christentum diese Durchuringung hängt schließlich VO Ireien Wıllen
der Menschen ab, und ist C1INE Aufgabe, dıe den Menschenund Krıeg. Oflenbar stehen beide schroffem Gegensatz 11-

ander, obwohl die christliıche Ethik die Idee gerechten und V ölkern DE  (a gestellt wird Wer A den
Krieges festgehalten hat ber auch jer <oll die christ- unıversalen und göttlıchen Charakter des Christentums
lıche Moral nıcht el der Feststellung der ljeidigen Notwendigkeit
des Krieges stehenbleiben oder ihn Lar als C1MN notwendiges gylaubt und andererseıts auch dıe gottgegebene Grundlage

un: dıe gottgewollten ufgaben der weltlichen KulturMıttel der göttlıchen Weltregierung erklären (292 ff.), sondern
DerZUT Überwindung des Krieges 1990801 aller Macht © anerkennt der mu q4uch die öglic  eıt völlıgyen

Saız „alles Recht beruht auf Macht, die nötigentalls IMI Christianisierung“‘ der Kultur zugestehen Die iırkhch-
Zwangsgew‚alt die rechte Entscheidung durchzusetzen gewilit 151 keit ırd hınter dem Ideal zurückbleıiıben ıne29 verkehrt das Verhältnis VO'Rn Macht und Recht un 1S1 ner
CECIHNEL, die Notwendigkeit der Kriegsbeseltigung als SCIHCGE vollkommene christliche Lebens- und Weltordnung SEeIz

allgemeın vollkommene Christen OTaus So werden tat-Beibehaltung Zzu bewelsen: Denn würde der Schlußfolge-
führen, dafß die Rechte und Lebensnotwendigkeiten leiner an 11NIMNEX Spannungen zwischen Christentum un

Staaten VO  e der Gnade mächtiger Nachbarn abhängıg sınd, der Kultur bleiben Aber S16 haben ihren etzten (Grunddaß LUr große Nationen nd Staaten C111 Recht auf Existenz
haben nıcht de1 Natur der inge, der Unmöglichkeit

organıschen Verbindung VO  e Natur und Sittlichkeit Per-um dNzZeCNH Sınne „Chriıstlıchen Kultur“
are AT CI) Das Christentum chafft oder erzeugt sÖönlıchkeıit un Gemeinschaft, Diesseılts un Jenseits, sondern

sich keine weitlıche Kultur Kultur diesem Sinne dem Mangel menschlicher Einsıcht und moralıscher Kraft
wächst aQus natürlıchen Triıeben un Anlagen, AUS irdıschen In der pOSIUNVEN Darstellung des Verhältnisses Von Christen-

ium und W eltkultur Z sıch auf Weilen Strecken der katho-Lebensbedingungen und Verhältnissen heraus und wird aschen Doktrin geistesverwandt, sowohl Grundsätzlichem WIGC
iıhrer Gestaltung wesentlich durch S16 bestimmt:. Aufgabe praktischen Folgerungen. Der katholischen Eithik zollt
des Christentums aber 1St CS, dıe Menschen für den mehrtach (z 80) obende Anerkennung. Trotzdem 1sS1

auch er om Eindringen das Wesen der katholischen MoralHımmel bılden und nıcht für inge, die DU für diese och w eIit entfernt. SO natürliche un übernatürlicheWelt Wert und Geltung haben Das Christentum fordeıt Sittlichkeit g901 em Christenleben ı der Welt und der Befolgungund fördert sıch nıcht dıe Ehe, leıtet nıcht ZU richtigen der ConsSsıilıa evangelica gleich . I0I Das sittliche Ideal der
Wiırtschaften gy1ibt keine polıtische, wissenschaftliıche oder Bergpredigt halte die katholische Erklärung der Weise auf-

recht,; daß SIC die christliche Sittlichkeit auf Stufen verteile.künstlerische Befähigung Im technıschen Sınne g1Dt s volle Ideal SCI NUr Stande der Vollkommenheit durcher auch keine christliche Wirtschaftsordnung, keine
christlıche Staatsform un Politik keine christliche For- Befolgnng der ate u  « übrigen Christen sollen

ıhr Christentum mehr weltförmiger Weise Dewähren 272
schungsmethode oder unstform Alle Kultur aber sowohl och könne auch der gewöhnliche Christ hohe Stufe christ-

liıcher Sıt!lichkeit erreichen (84) Die katholische Moral natals menschliche Tätigkeit WIE als Produkt menschlicher gelehrt, da(} das höchste Ideal christliıcher VollkommenheitBetätigung, hat 110e ethısche Seite, iInsofern S16 VO  — nıcht der vollen W eltentsagung, sondern der vollkommenenirejıen Persönlichkeiten geschaffen wird und für solche be- Liebe Goittes bestehe und daß auch ‚„der gewöhnliche Christ“
stimmt 1st Die Ethık g1bt dem naturhaften Drängen und dıe ı1öchste Stufe der Vollkommenheit erreichen könne. Der

Verf. kennt scheinbar die einschlägıige katholische Literatur nıchtWollen menschenwürdige 1ele ordnet dıe einzelnen K ultur- genügend W enigstens wıird nıcht viel davon zitilert Selbst beiebiete das (Ganze des Lebens CIN, verbindet ıhre be- der Darstellung des Katholizismus und SCINE!I Stellung ZUr Kultur
sonderen Ziele MIL dem SCMEINSAMECN un etzten Zweck findet S1IC keıin INWEeISs auf CIn katholisches Werk. Daher
aller Kulturarbeit und Lebensordnung der harmonischen denn auch die bekannte schiefe Auffassung VO  s der päpstlichen
KEntfaltung aller Seıiten und Anlagen der Menschennatur Unfehlbarkeit und das abschließende Urteil: A ie römisch-katho-

wesche Lösung der Kulturprobleme 1ST NUur solange QUul, als diıeZUTFC vollendeten menschlichen Persönlichkeit So g1bt erst unmündıge Menschhelit STCH wıllig der kırchlichen
dıe Ethik der Kultur vollen Sınn und dauernden Wert Autorıtät unterordnet. 66 Das anerkennenswerte

dıie Protestanten hätten.S16 ISt dıe Seele der Kultur Die Kulturgeschichte hat Geständnis, sich bısher
den augenscheinlichen Beweiıs erbracht daß alle Kultur bemüht Außerlichen das Wesen des Katholizis-
VO  [a dem OS ebt das S16 bescelt Hier NU:  - 11n

3USs einzudringen (305); trifit Zu eıl leıder auch auf
uUuNSsSerTn Autor Etiwas mehr Einsicht dıe katholische Lite-Ethischen, berührt sich diıe Aufgabe der Kultur mıit der 9 iwa die Schriften VO  - Mausbach ber „Die katho-

des Christentums, und hiıer beginnt auch dıe Herrschaft ische Mcral und ihre Gegner« nd » Die Kırche und dıe moderne
Kultur« hätte ıhn leicht belehren könnendes Christentums über die Kultur Das Christentum erst

Den bleibenden Wert des Buches sehe ich derhat der Kultur ınr eigentliches un! etztes Ziel klar BC-
WIESCNH, ındem die Würde und Rechte der menschlichen zusammenfassenden Darstellung christlichen

Soz1ial- und Kulturethik un dem systematischen Hın-Persönlichkeit ZULF allgemeınen Anerkennung brachte Ja,
hat durch die rhebung der Menschen ZUT GJOTtf= WeEIS auf diıe wırklıchen Schwierigkeiten, dıie dıe praktische

gemeinschaft die Würde der Persönlichkeit ZUTC enkbar Lösung der Kulturprobleme zu überwınden hat Dieser
höchsten öhe gestelgert und damıt auch der ” Kultur Wert wıird eiwas beeinträchtigt durch die Belastung des
CINe höhere Weihe verliehen Darum darf auch 1nNne Buches mıiıt zuvıel Tagespolitik durch zeıtliıch edingte
Kultur, die VO christliıcheu OS beseelt un geleıtet Meinungen, Urteile, Voraussagungen, dıe die Entwicklun
wird den christlichen Namen tragen In diıesem Sınne der inge als falsch hat Die Ausschaltung dieser
sprechen WIT VO  —_ christlichen Kultur, christ- ephemeren Bestandteile und die Stellungnahme den
lıchen Wirtschaftsordnung, chrıistlichen Stuat ue€e) politischen, wirtschaftlichen und sozlalen Zuständen
us  -} 1ch SEe1 auchDamıt soll noch nıcht gesagt SCIMN, daß diesen macht 1N€e Neuauflage wünschenswert
Ordnungen der christliche Geist schon ZUTr vollen, all- dem Wunsche Ausdruck egeben, möchte uns bald

Wie eıf 106 Durch- CIEH ähnlıches Handbuch der Sozialethik VO katholischenHerrschaft gelangt 1st
ringung des Kulturlebens mıt dem Geist des Christen- Standpunkt geschenkt werden.
tums tatsäc  ıch möglıch 1st, kann UrCcC keine WI1ISSCI1- Braunsberg. Jedzink
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Pfister, Friedrich Prof der Uniıyersität W ürzburg, Meyenberg, A., Über die sogenannten „Ernsten
SchW.  ische Volksbräuche | Ver Bibelforscher‘®‘. Geschichte, Lehre und Kritik. [Heft 2Feste und Dagen. der Mitteilungen des schweizerischen apol »getischen Insti-öffentlichungen des Urgeschichtlichen Forschungsinstituts
Tübingen. Volkstümliche Reihe]. ugsburg, Dr. Benno rılser, tutes|. Luzern, Räber Gie,, [024 195 30)
1924 (112 S Zeichnungen Vo Alfred Mahlau). art. aynage, 44 P Die elıigı1on des pirıitıS-

mMus Übersetzt VO Jakob Hoffmann, Priester der iOzeseDer erf g1Dt schöne, ansprechende Darstellung Paderborn. Limburg A Lahn, ebr Stefien, 1924 (1156
Ner großen €l VO  - uralten schwäbischen Bräuchen 12°) A
weiche Parallele ähnliıchen Erscheinungen der
Volksreligion alter und NEUETEL eıt aber D1ıblı=- [)as Schriftchen VOL Holzapfel g1bt end-

schen und christlichen stellt lıch C111 katho  1sSches Gegenstück dem SektenbüchleimnDie esichtspunkte der
VO ScheurlenUOrdnung sind folgende: e  (8]  1  9 88 Wunderdoktor ach aligemeinen Einführung

und Heilbräuche 11L Geistervertreiben ; Bräuche bel den Lehrgehalt der modernen ekten un: klaren
der (srundırrtümer werden dıie einzelnenHochzeiıt un Tod; esondere Jahresfeste ; VI Grund- Wiıderlegung

Diese sucht durch Sektenyemeinden besprochen: Die Baptısten, dıe Adven-formen des relig1ösen Glaubens
tısten, KErnste Bıbelforscher, Mormonen, Neu-Apostolische,106 feine Kıinfühlung 11} den u:'sprünglichen Sinn, den
Methodisten Heilsarmee, Christliche Wissenschaft Men-relig1ösen Vorstellungen erklären, und
nOonNnıtfen, Quäcker, Zeitmission lare und übersichtlichekommt dann folgender Dehnition der Re  on „ReE-

lıg107 ISt das Handlungen (d Kultus) oder arstellung bılden den hohen Vorzug der kleinen CNrnı
Allgei:ers Büchlein iIst AUS Reihe VO ALErzählungen (d 113 Mythus) oder künstlerischer (Ze=-

staltung (d der bıldenden Kunst) oder begriff- tragen hervorgegangen welche der Freiburger Priester-
kongregation gehalten wurden Das Wertvolle ihrıcher Keflexion (d 88 der T’heologie) sıch äußernde

Verhältnis des Menschen Cc1iNeTr nach dem Glauben lıegt darın, daß MmMit wissenschaftlicher Gründlichkeit Kern-
iragen der „Ernsten Bıbelforscher‘“‘, des (Ikkultismus undes Menschen irgendwelchen Wirkungen sıch kund-

tuenden Kralft oder ZU solchen Kräften‘‘ (S 07 Spirıtismus der heosophie der Gegenwart ehan-
Miıt dem Buch knüpft der Verf die folklorisıuisch ethno- deit werden In der ısher veröffentlichten Laiteratur

logische Richtung Mannhardt—Bachofen Nietzsche— E Rhode— fehlte das gul WIE AFanZ Kür die praktische Theo-
Usener an un verwendet deren historisch komparatıve Methode ogıe der Gegenwart besonders für dıe Kenntnis .
50  &© schätzenswerte Lichter auf[ dıe vielen, EIz! nıcht mehr VCI-
standenen Bräuche fallen, große Bedenken erheben sıch CACN

derner religionspsychologischer Probleme biıetet dıe chrıft
dıe Metrhode sıch die deswegen auch absolut ITTSCH Er- außerordentlich wertvollen Beitrag Ktwas C11-

gebnissen ‚ ührt Es geht nıcht A zeitlich und raumlıch Well gehender verdıient behandelt werden Was Karl Kıstner
auseınander liegenden Formen en gleichen Vorstellungs- der SCINECIHN Aufsatz „Unsere Deelsorge un dıe Sekten
Gedankeninhalt zuzuschreiben Die Gleichheit der Form bedeu- teiılweise erwähnt VOT allem bedürfen dıe KFragen noch
tet nıcht ohne WeEe1lLeETCSs dıe Gleichheit des gedanklıchen Inhaltes
So sınd die Parallelen AUuSs der Bibel I4S  E} diese SIn dem intensıveren Krörterung „„Weshalb haben die -
d  (=18 Geiste des biblischen Schriftstellers entsprechend DE1ISUS- dernen Sekten Oft große rfolge ?“ und „Welche
logisch nıcht alogisch gedacht Desgleichen 1Ssi die Reliquien- Mıttel IHUSSeN WITL anwenden dıeser Strömungen Herr
verehrung der Kırche nıcht magısch, sondern wıeder geistig-frei zA werden ?“ Hıiınweise auf moralısche Qualifikationengemelnt, WI1IG der Katechismus klar ergıbt (für diese vgl Joh
Chrysost, Hom. ın Martyres, Migune G3 49, 661 £., 664) SO- der Stifter sSind 11UFTr mi1ıt Vorsicht gebrauchen un

Volksvorstellungen anders wollen, sınd SIE 10 Rückfall 11711 schon einmal Zal nıcht das Argument daß Russell „sich
die Magıe, en ausschließenden Gegensatz Christentum,
WIe ebenfalls der Katechismus lehrt

VO SC1IHNCI Arsten HFrau hat scheiden lassen“ Q2)
erf den rrtum Z  ck

Deswegen fallı auch der Russell War 611n relig1Ööser Schwärmer, aber 1l unsittlicherMagıe und Mana-Religion Mensch dl nıcht.Sagt „Urendismus‘‘ (S 98) ZUu identifizieren Aber Magıe 1ST
nach der zJaren kErkenntnis Frazers k PrFHMIULVE Technik die VI CY CI behandelt die Geschichte der „Ernsten

der Wurzel Naturwissenschaft steht, dıe Mana- Reli- Bıbelforscher‘‘, ihre Lehre, die Beurtejlung iınrer Lehre
SION Hypostasierung der magisch-zauberhaften Kräfte, dıe

MmMe1INnNenNn Nach- 11M allgemeınen un besonderen Im etzten Kapıtelnıchts mit der Religion siıch un hat (vgl. werden eingehend besprochen „Rechnungen und Be-W CIS 1 Anthropos, 1en 1924 S50 genügt die folklorıstische
Methode ur ZUL Sammlung der Erscheinungen, nıcht aber ZUr rechnungen“, Grundwahrheiten der elig10n Jesu Christi
Erklärung. un dıe „KErnsten Bıbelforscher' das Papsttum, das

Mit dieser Kınschränkung SC1 dem erf. Dank gesagt tausendjährıge Reic Jesu Christı und Harmageddonfür SC1IHNECIN tiefen volkskundlichen Beıtrag, den „„Abschieds- ıne e}  QAallz ausgezeichnete Flugschrift gyEZCH diese
gruß an SCeINE übinger Freunde“ VOLr SECINETr Übersiede- Bel aller Kürze bietet S16 doch dasrührıge Sekte
lung als Gräzist nach ürzburg. Wissenswerteste 1116 vorzüglich prophylaktısche s

Regensburg Jos Engert klärungsarbeit.
In sechs apıteln werden Spirıtismus und Christen-

Holzapfel Heribert Die Sekten Deutschland tum, die wissenschaftliche Bewelsführung des Spirıtismus,
Regensburg, Kösel und Pustet, 1925 (133 69) Kart Vollendung der spirıtistischen Jatsachen, der Astralleıb,

73  y geb. 1,85
Professor der Universität A

Spirıtismus ohne Geister, die Botschaft, die Kırche und
geier, Dr. Arthur, der Spltismus behandelt. Alles Wissenswerte über den
Freiburg Br., Relig1iöse Volksströmungen der Gegen- Spiritismus Tage ist hıer sachlicher Weise
wart. Vorträge r die „Ernsten Bibelforscher“‘, Okkultis-
IMNUuS und dıe Anıhroposophie R Steiners Verbindung NI boten Das geschichtliche erden, un Lehre,
Dr Jakob Bılz Dr Linus BOopPp, arl Kistner Anton Mühler Truosschlüsse. Dem Seelsorger g1bt SI6 wertvolle
und Dr Heinrich Straubinger herausgegeben (Hırt und Herde Hılfe 1Ur aufklärende und widerlegende Vorträge, WEn
Beiträge zeitgemäßer Seelsorge HMerausgegeben Erz solche durch dıe Verhältnisse eboten erscheinenbischöfl Missionsinstitut Freiburg 1 Br Heft] Frei-
burg Br., Herder, 1924 A 154 80) 2.830 reiburg 1 Br elim Wiesen O



109 1925 Tunbx.omécfii: REvus Nr. 110

Kleinere Mitteilungen. (s 1 OT, Ö0).« Z r6 kleine Schrift ist ine Ergänzung der
Schritft der Verfasserin » Warum katholisch«. Ihren Inhalt cha-

Die in ihren jJahrgang eingetretene deutsch-römische rakterislert die Verfasserin selbst, indem Sie on dem BegriffHalbmonatsschrift »Roma Aeterna. Kırchliche Mitteilungen« Frömmigkeit ausgeht. Katholiken nd Protestanten reichen sıch
(Geschäfsstelle: Casa editrice dı 5an („4etano in Kom 13) orgo In ihrer W ertschätzung die Hände; SE gılt auf beiden Seiten
Vecchio 162) verdient den zahlreichen Kompilgern dieses Jahres gleich ernsies Streben. Wo ist mehr Frömmigkeıit inden ?
ufs warmste empfohlen werden. S1e ist durch ihre geschicht- Wo ist sie echter? Waorin esteht dıe Verschiedenheit ihrer Art
ıchen Rückblicke und aktuellen Mitteilungen, in deren Mittel- un Weise, ihrer Quelle und Unterstützung ? Vor mehr als
punkt das Jubiläumsjahr steht, recht die Zeitschrift des Heil: Jahren iFaten diese Fragen nd ihre Untersuchung 1n den Vor-
SCH Jahres un: weıß sıch den deutschen Pılgern auch durch dergrund melines eigenen Seelenlebens., Ihre Lösung und iıhr
wichtige Auskünfte ber die Reise. FPreisermäßigungen, festliche Endergebnis War men UÜbertritt‘*.
Veranstaltungen sehr nützlich Zu machen.

Diese Entwicklung schildert
Der BezugspreIis Dbe- UuNs dıie Schrift In sachlicher nd armer Weise., Das etzte

tragt einschließlich des Portos ach Deutschland für den Kapıtel verläßt en eigentlich blographischen Boden und g1ibt ine
Jahrgang. reiche Fülle religiöser Anregungen. Wiesen

»Devaranne, +Ih: Pfarrer, Missionsinspektor, Chinas »R Dr. Dominikus Gickler sa Ewigkeitswerte 1m
Volksreligion, dargestellt ach eiıner Rundfrage und verglichen ltag. Kevelaer, Josef Dercker 19024, 139 59) Die
mıt den Grundlehren des Laotze, Konfuzius und Buddha, |Samm- Schrift biletet relig1öse Betrachtungen ber die Hitten des „NaterJung gemenverständlicher Vorträge nd Schriften A4US em (Ge- unser*. Sie ist geeignet, In den (Jeist und in den tiefen Gehalt
biete der Theologie un Religionsgeschichte 107]. Tübingen, des alltäglichsten und heiligsten aller Gebete einzuführen.
Mohr, I9 (48 59) WiesenI,« Die Rundfrage erstreckte
sich auf FA Fragen ber persönlichen Glauben, Kultus, Frömmig- »P Alfons 00S Die OÖrdensperson in der kın-keıt, Lebensauffas-ung, Sitte, gyesammelt AUS Provinzen Chinas, Ssa”amkeıt. Laumannsche Verlagsbuchhandlung, ulmen V  9gerichtet alle Kreise des Volkes, AUSSCHOMIMEN Literaten und
Christen, enthalten in den Herbstnummern des »Chinese Re. 1024.« Diese „Vorträge fur zehntägige Exerzitien“ geben in
cCorder« (1922) |J)as Ergebnis lautet : „„Man gewinnt angesichts

ihrem Aufbau nıcht SIrENSg das Gnadenbild der ignatianischen
Exerzitien wieder. Vor allem trıtt eıne bewußte Abweichung injener Statistik mehr nd mehr den Eindruck, da{(} die Gefragten der zweıten Hälfte hervor. Die hiıer Dbehandelten Themata sınddie Lehren und Taten nd Erlebnisse jener drei Weisen weder Tag UOpfergeist, Charakter, Wachsamkeit, Leiden Chastt:verstehen och glaubensvoll AUSCHOMMEN haben, ja Nn1IC  .  ıt ‘  — Jag Armut,; Keuschheit, Gehorsam, Amt; Tag Regeln,mal wIissen, daß jene lebten und wirkten, vielleicht MNUTr ihren Silentium,amen kennen un weiter nıchts, daß ‚Religion‘ ihnen LUr eın Nachahmung Christi, Demut; Tag Abtötung,

dumpfes, schreckhaftes Abhängigkeitsgefühl ISst nd dalß reine Glaubensleben, Gottergebenheit, Nächstenliebe; Tag:  > Sanft-
MUt, Opferwilligkeit; Gottesliebe, Andachtsübungen; TagPhantasiegebilde, sobald s1ie den Charakter VO Zwangsvorstel- Betrachtung, inneres Leben, hl Kommunion, Marıia. Das Darlungen und Massensuggestionen ANSCHOMMIEN haben, oft einen gebotene eignet sıch deshalb besonders für Konferenzen während1e1 höheren rad VO  — Keahtät gewinnen als die reale Macht

der Wırklıchkeit un Wahrhei“® (S 45) Die Umfrage. hat des Jahres, OQie Kapite!l sind übersichtlich disponilert, die Sprache
WiesenSOmıi1t zunächst praktischen Wert 1r dıe Misstionskreise, arüber

ist nd edel.
» Die klösterliche Tagesordnung. Anleitung für Ordens-hinaus belangt S1e dıe Religionspsycl ologie, während der reli210NS-wıissenschaltliche Ertrag gering sein scheint. Der erf£. sollte brüder und Ordensschwestern, dıie täglichen Ubungen iıhres heili-

sıch abgewöhnen, VO Messelesen bei den Buddhisten DEN Standes im rechten Geiste verrichten. Von Ludger
reden, da 1es unwissenschaftlich und kränkend iSt;  A Dankens- eonhard, Benediktiner der HBeuroner Kongregation, 6, vermehrte
wertl! 1st seine sachlich schärfste Zurückweisung VO phantasie- nd verbesserte Auflage. Regensburg, Köse! nd Pustet 1924
vollen Reiseschilderern Ia raf Keyserling : a Jeder K uli ebt (586 02 4.30;5 geb Die SOohne des Benedikt

sınd VO jeher erstklassıge Mitarbeiter an Werke der Heili-die ewiıge Tao-Wahrheit““ 47) Das _Schrifxghen gıbt denerschütternden Gegenbeweis, Jos. Engert, n der gottgeweihten Personen in den Ordenshäusern
Kırche > Wenn Vertasser des Buches L1U11 auch In OTSE  :Das in dieser Zeitschrift wiıiederholt M1t großer Anerkennung Linie auf die Angehörigen se1ines Ordens DBezug nımmt,besprochene »Lehrbuch der Philosophis« on Altons Lehmen können deshalb doch auch dıe Zöglinge anderer (Orden r wohlS3} hat in fünfter un sechster Auflage Z erscheinen begonnen. desselben siıch mıt Nutzen bedienen. Wie p  D OrdenspersonDer L, Band, der die LOogik, Kritik nd Ontologie behandelt, ISst

nach em ode des erf. VO  3 seinem Ordensgenossen Kar!
vom frühen Morgen DIS zZu späten Abend ihr Tagewerk he1-

Frick herausgegeben worden (Freiburg, Herder: AVI,; 458 DE, 89) lıgen und gottgefällig ZUu gestalten hat, wiırd in treftenden nıt
Beispielen und Gleichnissen erläuterten Ausftührungen gelehrt.Außer etlıchen Kürzungen, die en Umfang des Buches un i{wa Den zweıten, reichhaltiıgen eil bilden Gebete, W1e sie in einem60 Seiten vermiıindert haben, sind unbedeutende Veränderun- soichem Buche nıcht fehlen dürfen. / verdient enn m1t vollemSCnh erfolgt. Das auf arıstotelisch-scholastischer Grundlage auf- Rechte das Buch ZU Anschaffung für klösterliche Genossenschaf-gebaute und dıe philosophischen Probleme (D nNEeEUeErer LZeıt  / A  UuSs- ten empfohlen- zu werden.giebig berücksichtigende Lehrbuch ann infolge seiner einfachen, Rösch Cap

durchsichtigen Ausdrucksweise und klaren Beweisführungen auch » Die Marianischen Kongregationen 1n ihrem Wesen
und ihrer Geschichte. Von Phillipp Löffler Vierteweıteren reisen Selbstunterrichte dienen. fünfte, verbesserte. Auflage besorgt VOnNn Georgz arrass Cr»Gründler, Utto, Geisteswende. (Bücher der Wieder- Freiburg, Herder, 1924 (195 80).« ESs werden dıie Leitsätzegeburt 13] Habelschwerdt, Frankes Buchhandlung, 1024 entwickelt und die Bedingungen angegeben, unt denen dıe Ma-(134 30).« Der Titel „Geisteswende‘‘ vereinigt ine ranıschen Kongregationen gedeihen ınd ın Kırche nd Staat ıhrenReihe von Essais, WOorın Gr. /(Ä bedeutenden Erscheinungen der Segen verbreiten. Wunderbar schön 1st das Östlichste KleinodGebildeten-Gegenwart Stellung nımmt. Gustav Wyneken, Rabin- der Kongregation im [dealbilde der Gottesmutter gezeichnet (Sdranath Tagore, Stephan George, Oswald Spengler, Rudolf£ 62 {{), wıe nıcht miınder deren Amt als Mittlerin der (GnadePannwitz U, gaben dem erf. Anlaß, seiıne Meinung ber {f) ber uch SONSL bietet dieses Vademecum für die Kon-aktuelle Dinge WIe * „Leben“, Jugendbewegung, Östindisches, gregationspräsides Anregungen, ihres Führerberufes wieder UumMmsOoHumanismus, innn der Kulturgeschichte HSr zu äußern. Dies roher A werden und ıhnen anveriraute Iruppe Z derengeschieht Aus der -katholischen Überzeugung heraus, ‚dafß wirk- Nutz und Frommen leiten und ZUum Siege V führen. D  j Kkon-liches volles Leben Nnur das durch die „Dernatur gerundete und greganisten wird die Lesung in ıhrer Wertschätzung un Ireueüberwölbte natürliche Leben ist  C6 Die Essais sınd weder v  Iß  N dıe Kongregation bestärken.origınel! noch gelehrt; ber sS1e sind vornehm geschrieben nd

Rösch Cap
»Pauline V O Mallinckrodt. ZU ihrem jugendlichen See-ZCUSDECN eindrucksvoll VO  } der Weite und Mafßhaltung, dıe den lenbilde. Nach Schlüters Aufzeichnungen bearbeitet WendelinKatholiken ın den krampfhaften Übertreibungen der Gegenwartennbar machen so!lten. Der feine Aufsatz ber Tagore hat CS Meyer Münster, Aschendorff, 1924 (257 839) Geb

VOL allem verdient, daß ber das Eintagsleben eines Zeıt-. A4.« Das 31t mehreren Yuten Idern  =  a  e geschmückte Buch ist
schriftenartikels hinaus o  c worden St. Kar  1 Eschweiler. ZUu  T 75 Jjähr. Jubiläum der Pauline gegründeten ‘ Genossen-schaft der Schwestern der christliıchen Liebe in Paderborn I>» V, Zezschwitz, Persönliches Erleben protestantischer schienen. Es 1st besonders für unsere gebildete Jugend wertvollund katholischer Frömmigkeit. Freiburg 1. Br., Herder, 1025 denn hier findet S1e ine deele von frommer Gläubigkeit, 5 Za
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dehntem gEISUSCN Interesse und WAarin Gesinnung. DDıie Soloweitschik Rubaschoff Toledot bıgoret ham-
MIGTA, Berl-Halensee, Kathariınenstr „Dwir Mikra“ (VIIUnterhaltungen 1177 Kreıise des blınden Prof, Schlüter Münster,
167) 3,15 hebr.)Vo denen ı1er jel berichtet wird, bezogen sıch oft auf

wırd tatsächlich Biederwolf, S he Millennium Bible Chicago, Blessing,die größten Geheimnisse des Glaubens;
wiederholt 88 Augustinus und Moniıka erinnert,. Der erf. hat 1924 —_
1e] bisher unbekarntes Materı1al einsehen können. Das Buch Fischer. S Das Alphabet der 3SVorlage Pentateuch.
Z VO 9 W1IC 1€ nregung un Leben VO stillen, ber it Abh [O0721; Mstr., Aschendorff, 1924 (AVI, 20). MSY 25

sıch gefestigten Persönlichkeiten ausgeht, uch 516 VO Könıg, B Moderne Steine des Anstoßes auf dem Wege zu

lauten Werk siıch gänzlich .  4  rnhalten. Liese. Bıbelglauben. Neumünster, Ihloff, 1924 70) M 1,20.
Kyle; G Deciding Voice of the VMionuments. Än Introd

» Mutter Claudia achoien VO cht Dargestellt New ed., TeV,. and
VoN Bernh Wilking Auflage (4 —6 T'sd.) Mıt 17 Bıldern the Study of Bıbliıcal Archaeology.
Dülmen, Laumann, 1024, (280 ö0) Geb M y «C E WTr enlarged., Oberlın (Ohio), Bıbliotheca Sacra Co. 3064
‚9 da(} dieses anzıehende Lebensbild der 1922 yestorbenen Ruffinı, E CGhronolog1a 6 Testamenti. Rom,

Nazionale, 1924 C  18Generaloberin der Klemensschwestern 117 ünster QUIC Aufnahme I3eNnardt; H., Ein Riesenverbrechen deutschen Volke und
finden würde Die Auflage 1S1i mancher Beziehung verbessert dıie Ernsten Biıbelforscher. Aufl Weißenburg Bayern,besonders durch Beitügung O Gebeten nd Änmutungen dıe Großdeutscher Verlag 46)Multer Claudıa üben pflegte. U bernatürliche Freude und herz

S S, Exegetische Beıträge Ber] Lamm, 1924iıche Nächstenliebe durchzieht das Buch Liese (s6) M 3,50
U, Das Kontrastbild» Dr. Ernst Breit, Frauenspiegel, Kın Buch der Multter- Holzmeister, der Bibel at

ZOLLES für die katholischen Frauen nd Jungfrauen, Einsiedeln, [024, 4, 633—65)
Benziger 1924 128 59) Geb V 3, C Br gehört nıcht Stoderl, W,, [J)as Gesetz der Wahrheit und das Prinzıp des
en CW 19 grübelnden Problem-Menschen: nat CIn Auge für das Augenscheıins der Bibel Eger, „Egerland““, 1024 33)
Feine und 5onnige, zugleich 11 ruhige un DC‘winnende Sprache. Beckh, H Der Ursprung Lichte. Bilder der zenesis.
In diesem Buch führt er Kapiteln Marıa als „Frauenspiegel"‘ chn Mıchael--Verlag, 1924 (85)

Hiılaire de Barenton, La Bible e les de I hu-VOT dıe dienende, oynadenreiche, tröhliche gläubige TEINEC die Jung-
frau und Mutter, die schmerzhafte und gutige; alles 101 E: Savaete
Anschluß die WENISCH Angaben der Schrift. Gut für die Landersdorfer, Der Sündenfall 38—60
Lesungen Vereinen. Liese. Jırku, A |)ie Wanderungen der Hebräer vorchrist!

Jahrtausend, LDZ., Hınrıchs, 1924 32) M 1,20.»H Schilgen Junge Helden DE Tausend Ke- Grimme. H Der südarab, Levıtısmus SC Verhältnis Zuvelaer, Jos Bercker, [024 [ |) ıs trühe: schon S4  UuTl- Lev1itismus Israel (Museon 1924,;, 3/4 169 ——099)dıgte trefliche Buch 15 unverändeter uf] erschıienen Der Thilo, *3 L)Das Buch 10b NECu übers. u, aufgefaßt, Bonn,erf versteht ber heikle Sachen zZarli nd doch deutlich
reden zugleich weckt 1{2 den JUNSCN Leuten das Kraftgefühl AFGUus Weber CI 44)
auch gegenüber schweren sıttlıchen Kämpfen Liese Lindblom Die lıterarısche Gattung der prophetischen Lite-

Upsala Lundequistska Bokh 1924 CI [22) Är
»Rubrizistik oder Rıtus des katholischen Gottes- Hempel Hebrätisches W örterbuch Jesaja Gießen, T öpel-

dienstes nach den Regeln der heiligen röomıschen Kırche Von 881  5 1924 66). M 1,50
Dr. Kiefier. nach den neuesStien Dekretiten umgearbeıtete KTA&eImes, H., The Hıstorical Situation Zech Q, 1 — IO

Paderborn, Schöningh, 1922 (Al 5347 (Amer]SemLahg 19024 QeEt. 2 $33)Doppel- Auflage.
Pre , B Griechisch-deutsches Wörterbuch den Schrif-288« Um SICH ber die für den iıtus des katholischen

Aufl.Gottesdienstes (ım weiıitesien Sınn, anl! Einschluß der Pontihikal- ten des U, der übrigen urchristl. Literatur.
funktionen) geltenden Regeln unterrichten, g1ıbt ZULE eıt kein vollst. NECUu bearb VO Bauer. Etwa Lig i
empfehlenswerteres Buch deutscher Sprache als K Rubrizistik hıs ÜNAÜYACUO, Gießen, Köpelmann (VIE 127 4°) M 2,40.
Größte Zuverlässigkeit verbindet sıch MIl nıöglıchster Vermeidung Warns, I, Kurzgefaßtes Lehrbuch des neutest. Griechisch.
VO Wıederholungen, 984411 knapper nd doch klarer Ausdrucks- Gotha, Ott 200).

Die 12 OR Auflage iIs! 1 wesentlichen unverändert C” POlzE. D Kurzgefaßter Kommentar en heiligen
blieben. Leidens- Ü,Doch ISI die Neuerung dankbar Z begrüßen, daß der Evangelien, fortges. von An Inniıtzer.
erf. den abstrakten Regeln vielfach konkrete Beispiele beigegeben Verklärungsgeschichte Jesu Christi. 5° umgearb. Aufil Graz,
un dadurch das Verständnıis bedeutend erleichtert hat „Styria® (AVI, 43 1) M

Personennachrichten Es wurden ernannt Prof Dr Franz 5Soiron, GE  > Der Objektivismus des Evangeliums (KKanzel I,
3_41)Joseph Peters Priesterseminar Köln ZUMnN Proi. der - Frövig, A., Das Sendungsbewußtsein Jesu u. der Geist.turgik un Katechetik 11} der kath theol FKakultät der Univ Bonn; Üüt: Bertel;mann, 1924 247der Prof der scholastıschen Philosophie der kath -theol Vannutelli, P 5 Les Evangiles SY  S (RBibl D 32—53Fakultät der Univ Tuübingen Ur Ludwig Baur Prof

der Philosophie AT} der Uniıv Breslau Privatdozent Dr Bernhauard Springer, Pz The Synoptic Problem (contin.) (BıblSacra
W alde 11} München Yrof für altest Einleitung, Archäo- 1924 April, July, A a E 1925 Jan., ö9—113)
logie nd bıblisch Oritentalische Sprache an der Hochschule 112

IDDurand Verbum Salutıs Evangıle selon Matthieu
Benedikt Kra ft München Zu

trad CI Beauchesne, 1024 (XIV 500 1 20) F'rDıilingen Privatdozent Dr Bauer Das Johannesevangeliıum erklärt 2., völlig neube-Hochschulprofessor für neUfEST. Exegese Eichstätt: Privatdozent arb Aufi Tüb,., Mobhr (I1 244) M _6Dr Albert Stohr München Prof. der Theologie A{l HAantzı M., he Authenticity of St John’s Gospel (BıblPriesterseminar Mainz; Privatdozent BDr Aloıs Kern Graz
O, Prof. für Moraltheologie der dortigen Universität. Sacra Jan 63—7

BEs habılitierten sıch die Benedıiktiner Dr. anıel Feulıing un TaHurnevsen; Der Prolog Zumı Joh Evang, (ZwDen Wassern
Dr. A  101IS Mager als Privatdozenten für christliıche Philosophie I, na R

S L, RS Die sOz1iale Lage der Christen OS(.der theol. Fakulrät ı801 Salzburg, Der Prof. der Kirchen- Zeitalter. Pad., Schöningh, 1924 42) M 0,90geschichte der Univ, Wien Dr Cölestin Wolfsgruber SPienger, P A V wwificatio ach Paulus deren Bedeutung U1St IN 26 Nov. 76 Jahre alt gestorben. Wert für dıe ° Rechtfertigungslehre, Lpz.J Deichert
(76) 2,5

Schauf; W,, arx Paulus_ Bücher- und Zeitschriftenschau.) Der Begriff <FHeisch: eım Ap
unter bes Berücks. SCHHHHC: Erlösungslehre. | Neutest. Abh I

Biblische Theologie. 1/2 Mstr., Aschendorff, 1924 (XVI, 208) M 7
ZXHD:; J6 Der Brief des Paulus die Öömer. Aufl

Montet Ba Histoire de la Bible P Payot, 1924 (318 169), durchges. VO Hauck EDZ.; Deichert (VIIL, 623 M 20
F  y Bock E Die Kindheit Jesu. wel apokryphe Evangelien übers

16 eingeleitet, Mchn Michael--Verlag, 1924 171 1,75
Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung |=> Haefelt; L Ein Jahr ı Heiligen Land Mit 26 Abb Luzern,

gegeben 1S%, gehören dem laufenden Jahre Räber, 1924 (AVI; 53) Fr 5
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Hedin, D, Jerusalem. d Aufl . Lpz'.‚ Brockhaus, 19024 (VIIL,
314 Nit Abbd., Krt., Taf.) [3

Bauer, K. Die Einstellung des reformierten Gottesdienstes in
Duncan, G: Miıllo and the City of Davıd (ZAlttest Wiss

der Reichsstadt Frankfurt M im 1561. Mstr., ber-
1024, /4, 222—44)

tüschen Zn 2,60.
Hamon, ÄG Der Franz VO Sales Gekürzte deutsche BearbForder, A Peira: Perea and Phoenicia. LO., Marshall, 19024 (1 12) VO  — Br Herimann. Pad:. Donif.-Druck,, 19024 3,50.Feldman, Ä:; he Parables and Similes of the Rabbis. Lo., Veilt, L‚ ainzer Domhbherren 10)958! Ende des 16 bIs ZUMacmıillan, 1924 90 7860 Ausgang des 15 Jahrh, ın Leben, Haus Un abe Miıt 23COA H: Flavıus ]oseglg_115. Kleinere Schriften (Delbst- Kunstdrucktaf. Mainz, Kırchheim, 1924 (XVIIL, 2235biographie, Gegen ÄApıon, ber die Makkabäer). ers. U,

nıt Anm. Neudr.). Berl/., Hendel, 1924 24 M.1,50
Maere, R —0 Mnla CaDVnt! (RHistEccl I, 54— 5)

Gedenkrede.Lohmeyer, B Jakob Böhme. BresIl., IrewendtAuerbach, M 9 Zur politischen Geschichte der JudenKalser Hadrian. Granier, 1921 36) M ıBerl.; Lumm, 1924 (IV 40) 3,50 Bianchi, E Studien ZUur Beurtellung des Abraham SantaBernfeld, S n Jüdische Geschäftsmoral ach Talmud U Schul- Clara Hdlb,, Weiß, 1024 62) M 155chan Aruch 2. Aufl Berl., Philo-Verlag, 1924 28) M 0,60. Hürlımann, M., Die Aufklärung in Zürich. Die Entwicklungdes Zürcher Protestantismus im 18 Jahrh 5ED2ZZ KrönerHistorische Theologie. (243 mehr. Taf.)Holl, K., Urchristentum U, Religionsgeschichte. Güt., Bertels-
Nannn (48) V 1,20.

Köster, A Die deutsche Literatur der Aufklärungszeit.
Dieckmann, H 9 LDas Zeugnis der Chronik VOI Arbela für den Kapitel AUS der Literaturgeschichte des 18 Jahrh. Hdlb,,Winter (XT 298).monarch. Episkopat s 65—73). Lohmeyer, K Lebensgeschichte Vo  3 Simon Joseph SchmittBell, T Jews and Christians in Baypt. The Jewish Troubles 1766 — 1808 hrsg. (NHeidelb Jbb 1924,, AAXLI+139).in Alexandria and the Athanasıan Controversy, illustrated DYy Schwartz, P! Der Kulturkampf ıIn Preußen 3168 Aırchefrom greek PAapyrs Lo., Brit. Mus 1924 (AU, 40) Schule (1788—1798). Berl., Weidmann (AXN, 492 4°) 15
Batiffol, P! Les TECOUTS Rome Orient avant le concile

Rınieri, 1, card. Ercole Consalvi ı1vCGatt 1024 SEIL, 6!
de Chalcedoine (RHistEcel I, s—32) 395 —404 ; seit 2 519—28; 390 febbr. 2 259—300 ;

Narzo 7l 399 — 102)Harnack. Vey arcıon: das Evangelium om fremden oit Portaluppi, A problema critico delle dı Anna Cate-Z vb. u N. Aufl EDZS Hinrichs, 1924 (ZYV-, 235, 455) rına Emmerick (ScuolaCaıt febbr., 124-—3M z LOeDpH,; F! Aus Sailers Dillinger Zeit (JbHistVDillingenKraft, Die Evangelienzitate des Irenäus. Studien 36, 1924, 55 —06421 4} Frbg,, Herder, 1924 (AVI, 116). M 4Oddone, S pensiero Crist1ano in Tertulliano, Lattanzio
Riıchstätter, K’ Eine moderne deutsche Mvystikerin. 2.— 4,

A20S1N0.
VIN. Aufl Frbg., Herder (1A, 250) 4,80

Ales, d’, Novatien.
JTürın, Soc ed internaz. 1 Ol 169). Scheid, N Pater Moritz Meschler AUS der Gesellschaft Jesu.

miıliıeu du i1{ie siecle.
Etude SUur la theologie romaılne Ebd 220).P Beauchesne 172) Fr 2 P Hirtentreue. -Neue Lebensbilder A4US dem Klerus.De Bruyne, D., f nistula Tiiti, discipuli Pauli, de dispositione Karlsruhe, Badenia, 1924 307 I I E M 6sanctiimonı: RBened I, 47—72 Bobba, Mauro, Alpıne Schriften des Priesters DrHeim, R., De Eusebii In Chronicorum 'ibro

&s 1/2, 1024, I1 —40) auctoribus (Eranos
übertr. VO V. Schlözer.
Achille Kattı (heute Papst Pıus Al) Ins Deutsche

Berl., Mosse (AAIL, 196 miıtGuilloux, B Augustin savaıt-ıl le grec (RHistEcel {} 79-63Gaebel, W., Augustins Bewels für as asein Gottes auf Grund
Abb 49) 15

der Veränderlichkeit der Welt. Trocchi, T) La accıcon reli210Sa. soc1a] politica de Pıo AlBre:l., Nischkowsky, 1924 La DPaz (Bolivia), p Salesiana 1924 90(HIL, 70) 2,20;
Bauer, K Zu Augustins Anschauung on Fegfeuer U, Teufel Systematische Theologie.(ZKGesch 1924, 351—55) Dorsch, E., Der ursprüngl,. Gottesbegriff in der MenschheitLoth, s AnNnNUM el sımulaecrum dans la la plus anclenne

de Samson (RArcheol 1924 Juilll.-oct,, 49—63).
(ZKathTIh. 34 1024, Zn 473—99)

Manıtijus, M., Bildung, Wissenschatt us Literatur 1n Abend- Buysse, Pa L’Eglise de Jesus Desclee 47
lande VO S00 — I [O!

Holzapfel, H * Die Kirche die Freidenker. Religiös-wissen-Grimmitschau, Rohland Berthold chaftl Vorträge. D Aufil KRgsb., Pustet, 1924 (96) 0,60.90) McDowall, A, Evolution, Knowledge an Revelation.Santifaller, E: Das Brixner Domkapitel in seiner persönl. Cambr., Univ. Press, 1924 I7 718 129). SZusammensetzung 1Im Mırıtelalter. (1.) Innsbr., Wagner(AI, 2485) 16 Vialleton, L! Membres cemtures des vertebres tetrapodes.Critique morpholog!Moriın, Ga Un rouleau mortualire des moniales de Sainte-Marie ıllustr.), 60
qu«E du Transformisme. P Doin (710

d’Helfta 2 OcCt 1367 (RBened 100 -—
Ortolani, b Gregorio XII PfFFCR: C Logica in scholarum. emend. Frbg.,Kecanati, Simboli, 1924 (16) Herder (AV, 48) 4,50PaeiACc. Ya Un Carme biografico di S1sto del 1477 GE Kolbenheyer, G, Die Bauhütte. Elemente einer Meta-vol!ı (AILV, 72) physik der Gegenwart. Mchn., Langen (XXIV, SO1) 7350LONr, M., Die Teutonia im 15 Jahrh Studien Texte Matrttiesen, E,, Der jenseitige Mensch. Eine Einführung ın dievornehmlıch ZUr Geschichte ihrer Ref deWIitz. 924  , 190) M

orm. Bn Harr\amso— ö25) 28
Metapsychologie der Y  e Erfahrung. Berl., Gruyter

Clemen, O., Zum St Annenkultus im ausgehenden (ArchRefGesch 1924, 3/4, 251—53). Lambert, R E} Die Okkulten Tatsachen die NneUeEesSien Medien-
entlarvungen. Eine Entgegnung auf v  ‚— etzten Vorstöße derRoth, F Die geistl. Betrügerin Anna Laminit von Augsburg Verächter er Parapsychologie. Stuttg., Union O7 M 21480 —1518 (ZKGesch 1924, 2 355-—417) Devaranne, E  » Okkultismus— Theosophie—AnthroposophiePerez, p N! Religiosos la Merced que Pasaron la merica miıt bes Berücksicht. VO R Steiner. Ber/l,, Speyer PetersEspanola L C a FE Sevilla, Zarzuela, 1924 493 48Glemen, O5 Luther : W erke in Auswa B Bonn, jelke;Marcus Weber (IV, 5 12) R., 1.  Das Leben ach dem ode Was lehrt dıie heo-

Paulus, N., Das Entstehungsjahr VO Luthers Sermo de 1N-
sophıe ? Was lehrt das Christentum ? Hülb., Evang, Verlag,
1024 40)dulgentits prıdıie Dedicationis (ZKathTh Y 530—33) EUux, A,., Revision der modernen Philosophie selit der Refor-Ho  1  b K Reformation Urchristentum. Vaortr., ‚Ber}:; Verlag mation. Pad., Junfermann iM 0,3530.Evang Bundes, 1924 (14) 0,50 Messer, A.., Glauben En Wissen beı Kant und im neueren Pro-Brunner, B Vom Glaube Del CgNin. Tüb., Mohr 9 testantısmus (PhilosLeben I, 2—6)162) 5,40.

W indel R., Mvstische Gottsucher der nachreformatorischen Pribilla, M., Glauben Wissen 1Im Katholizismus (Ebd 6-10)
Zeit. Halle, Waisenhaus (VII, $2) 1,850. Messer, A., . Wissen Glauben ım Außer-Religiösen (Ebd,26—36)Niebergall, e Der N5S. Gottesdienst 1m Wandel der Zeiten. Bubnoff, Vagy Ehrenhberg, Östliches Christentum.Dokumente.Berl., de Gruyter 121 1525 Z. Philosophie. Mchn., Beck (XI, 4rz)f
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Beckh, H $ Von Buddha Christus. Stuttg (Urachstr. 41), Stählin, O.,; Religiöse- Strömungen in der deutschen Jugend-
Verlag der Christengemeinschaft 10) ‘)S bewegung (Zeitwende D: D raa ! N

Sachs, Hildegard, Psychologie u Berufsberatung, Langensalza,Brunstädt, F, Zur Gewißheitsfrage (NKirchlZ I, 6—28)
Beltz (154 Fig.)Gavallera, S La theologzie positive (BullLittEccl 1/2, 20—42).

heo- Kasperczyk, P Reitende .Menschen Menschheitsreifung.W eber, B [)as (seisteserbe der Gegenwart A die
logie. EDz Deichert (A,; 163) M 6,80 Kempten, Kösel, 1924 (XIL, 293) ndésseele. ers U,Lüttge, W 9 Die Dialektik der Gottesidee In der Theologie der Compayre, G, Die Entwicklung der K1
Gegenwart. 4B, Mohr (27) M I aıt Anm 6I VO Chr. fer Z.s DU durchgearb. Aufl

h Y A Praelectiones dogmatıcae. et Altenburg E SE Bonde, 1924 457) I

M 9. Bopp, L) Alban Stolz als Seelen- U: Erziehungskundiger. M.-Frbeg., Herder (AIL, 441) Gladbach, Volksverein (1 35)0.—  -v  - S Sur les premieres applıcatıons du satisfactio
Krebs, E inzenz Kduard Milde in seiner Bedeutung für denoOeuvre du Christ (BullLittEccl] 7/8, 205707°; 9/10, 353-69). Wiıen, Mayer (AUN, 173) M 3Geli, G ® nterno all? Assunzione dı Marıa S5.ma (CivCatt Religionsunterricht.

tebbr. 75 233—42): Rıtter, S prim1ı catechism1] cattolicı (ScuolaGatt SCDN.,, 44-51
Bıblısche Katechesen. 11Bartmann, B., Mater dıvyinae gratiae A 16—29 Raab, K,, Der Weg Gottes.

Jıxeront,; L’ordre ©1 les Ordinatıons. Pa Gabalda 272) Donauwörth, Auer ;6) 1,50O.
Marcault, E Comment Israel reviendra-t-ıl Messie ? P Piecher,; D Die biblısche Erzählung U, iıhre uüunterrichtliche

F'r Behandlung. Mchn., Oldenbourg, 1924 1,50.Tequı, 1924 (VIL, 58). Niebergall, F Emleın, er CUu«Cc Religionsunterricht,Fuchs, M’ Probleme der Ethik (Logos 13) 35 2091—339). Meırhodi Anleitungen im Geiste Arbeitsschule.Klug, IS Jer individualıstische Mensch (KKanzel Ig 16—33)
Die Biblische Geschichte. Langensalza, Beltz 300 750SCHIEeI; H 9 Anton10 Rosmint: Grundiehren der christl. Oll-

kommenheıt. bers. Burg Rothenfels d M., Deutsches BIaGtuß. E I)as Arbeitsschulprinzıp im Religionsunterricht
Quickbornhaus (”7 1,50, IThGl! E ö1—093 KıneBrahm, E7 De reticentia zoöluntarıa PECCALOTUNG in conftessione. Kluge, W., Menschheitssehnen Menschheitsgrübeln.

Stoffsammlung ZUT Behandiung der Religionsgeschichte 1nEsschen (Belg.), Libr. Alphonse, 1924 95)
der Schule. LPZ., Oldenbourg 324 V 3,50Pribilla. M., Verirauen Verschwiegenheılt (StimmäZeıt rebr.,

Engert, Y Zur Psychologıe u Pidagogik der Erstkommunion356—72
Poulaın, A;, Handbuch der Mystıik. Freie Wiedergabe. (PastorBonus i 43 40

$°g gekürzte Aufl Frbg., Herder (XXIUU, 5 64) 6,50 anß, Kurze ausgewählte Beispiele für den Erstkommunilon-
Bizzarrı, R., Neo-misticismo italıano ed il „Convegno de1 Unterricht. Limburg (Lahn), Steffen (76) I1,10. Aufl.Mistic1““ dı Fırenze (ScuolaGatt ©  ı ö9 — I01) Wacker, E Geschichten für eukommuniıkanten.

Mstr., Alphonsus-Buchh:. 195 M $S-
Praktische Theologie. Kaım, E.; Sonntagspredigten,. Reihe. s Aufl. Rottenburg

Wiıen, (Württ.), Bader (A, 242) M 3Schönsteiner, P Grundrıß des kırchlichen Eherechts.
Kırsch U Kr 000. Heiligenpredigten, DE V, Aufi Ebd so) n

GelegenheitspredigtenMitterer; M  $ Geschichte des Ehehindernisses der Entführung Bühl, IS Jes Glaubens TIrost uü. Stärke.
im kanonischen Recht selit ratlan,. Pad:: Schöningh, Gelegenheitsansprachen Eger, „Egerland“®, 1924 (IV,
(XL, 128) LLS) KG

Rıeder, Der Brautunterricht. Frbe., Herder (VITI, 40) I Stingeder, E (Jottes AÄAntwort auf die brennendste aller TLebens-
fragen. Fastenpred. U, Aufi Linz An D., Preß-Koeniger, M., |)er Bibeldoktor (BonnerZ ThSeels L 49—57)- vereın (38) 150Lama, Das Papsttum s Deutschlan_d. UHerussen, Martı-

land Ölberg die lmodeme Weltnusbuchh. 373 M 0,3)5 Tongelen, ] Vıg Der He1
Frbg.,Pıovano, G5 La sOvranıta de]l popolo la teologıa cattolica Fastenpredigten. PE gänzl. umgearb, U, Vvmm, Au

(SeuolaGatt febbr., 102—23). Herder (VIL; 04)
Rüther, E Der kath Staatsgedanke. Berl., Germanıa (1 12) Gruber, D., Seıd Apostolimnen! Vorträge. Wiesbaden, Rauch,

1,50. 1924 (82) 1,50-.
Lilienthal, A., Die Staatsaufsicht ber die Religionsgesell- Henniger, D< Dıe Mutter, die Sofine des christl. Hauses. An-

— sprachen für dıe zath., Frauenwelt.- Ebd 1924 (95) M 1,50,schaften‘ nach Artikel 137 der Reichsverfassung. Berl.,
iNann (IV, 94) Janvier, D Das Leiıden eC1I6C>S Herrn Jesu Christ! U, die

christl. Moral. Ins Deutsche übertr. on Ludwig. IFestschrift ZUu 7sjähr. Jubiliäum des Bonifatiusvereins. Hrsg.
O Generalvorstand des Bonifatiusvereins. Pa Bonif.- Kirnach-Villingen, Verlag der Schulbrüder, 1924 (XV,
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ılhelm Wiesen
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Von Mensch Mensch als Priester-
bruder Hand n Hand mMiIt seIiınen
Brüdern arbeiten mMuß und am
mesitien mMI den Kranken UNG Elenden.

In Ganzleinen gebunden (3- 50

d .  A

Frankes Buchhandlung, Habelschwerdt



119 1925. THEOLOGISCHE REVUE. Nr 3 120

Soeben erschién ;Als ©andbudj rür den
Stahenrteijenden jor Fnerjchien

anlaäplich des „Heiligen jabhres”
in unjerem Yerlage Jeiung in 38

$talieniche ihoueiten Neue Testament
ANNSTNSTTTDUTHNNINNHTKESENDTEHNLIINRITENKLENKILEGLEIZLENLNNDLNNHSTNNKNKAKHTLLDTNENKINANELLLNENLEE Von

DON unton Prai Ör Vogels-Bonn
1 u. 324 Seiten auf Aunitdrucpapier mf Bildern.

Dreis gebunden 5 Y sa s
(Lehrbücher ZUu Gebrauch eım theol. und

philos. Studium).
Der Derfaffer, der lich längere Zeit in Stalien, S, Ö, IN 260 Seiten.
bejonders in der ewigen Stadt aufbhielt, gibt 4,20 M gbd i  50 Mk.
bier eın rarbenprächtiges ild DO  - den QDun:
ern WDas vorliegende Werk, w as den Umfang
ewigen ta

üdens, bejonders aber DON der
Sr chöpft QUs eignem CSrieben anbetrifit, in der Mıtte stehend zwischen

und er eın großes 2laß DON Yingen, die den bekannten Handbüchern VOoO Sicken-
dem Befucher Gtaliens in en Öel]ichtstreis berger UN! Meınertz, wl} e1n Führer sein
treten Yugano, YNiailand, Kom, Zleapel mit durch da gelösten nd ungelösten Fra-
QAmgebung, Sizilien nd C]lorenz iın in den DEN überreiche Gebiet der neutestamentliıchen

Atittelpuntkt des ‘Buches gerückt, Einleitung. Es coll zunächst ın Studenten-
buch SEeIN, für dıe and des Anfängers be-

Aus dem Inhalt: stiımmt, und möchte die Vorlesung ber
Hweizer Silhouetten Yugan 5)as moderne Iailand diesen ebenso wichtigen wıe schwierigen
2)as alte un
£ionardos Abendmabhl. Der ailänder Dom. nach Xom

das moderne KRom Die nNnNeuen Ausgrabungen die ersien Semester gehalten wird, ter-
Gegenstand, die leiıder rege!mäßıig MNUur tür

In den atatomben. Die neuentdecten ebemaligen Orabijtätten stutzen, eignet siıch ber auch ZUILL Selbst-
Omijche
der Detrus und

tit. ArcgHitetturen. QAeapolitanijche ‘Bilderbogen.
aulus. Dapjtaudienzen, Dapftmejje. studıium der Fortgeschrittenen.

apt(. t} 2)ie neuen ANusgrabungen DO Dompe}
i3zilien. Florentinijche QandichHajt. DYante, Kajfael, schendgrische erlagsbuchhandiuI)'lid)elang_elo. Münster WNiehendorffiche $erla‘g5hud1hunhlung‚ Dniter 1

z  z  _  l[[iMTHlilllll]l!!l!!llilil!llifl[lilIi!?lilllll!llillIl|'i!!l%!lllilllilllllilllillllli\!Gertrud von Zezschwitz OpusculaGeriru: ZezschwIi1itz gehörte jahrzehntélan
und schaut aul ne Jang hrige, in erster Ne religiöse Lehr- und Erziehungs-

ZU religiösen Hochprotestantismus
tätigkeit zurück. Krst vorgarücktem er ist S1e ZUT katholischen Airche

übergetreien. Sie hat den von Vorurteilen, Talschen Vorstel:  juüngen ET TEeXIUSund Mißdeutungen urchbrochen und die katholische egeie, enO-
ischen Geist entdec!  1'  A Diese iNre Erkenntnis und Er  TUuNng,

ihr F1eDNIs legt s1e In ihren apologetischen Schrilten n]ıede

Warum katholisch D eclesiaß EINSQUE ViTaM
Zezschwitz weicht dieser KOon-

zjegründung m  eines Übertritts. Kartoniert .-M. 1,20
reits ıuntrennbar mit ihm verwachsen,

gefrinam ilustraniia
vertitenschriit gänzlich Von dem Schema ihre jungirischen, Aufiassun

ne Mitarbeıter die Univ.-Professorennach dem meist solche er
sind. S1e hrt den Leser den

reichen Gedanken dem Leser VOT.
vie  ] Rankenwerk und Verzierung NZU-

ihres Lebens N1IC: indukuv, ringen wird In seiner einlachen, Bihlimeyer, Dölger, Eichmann,esen selbst mitkontrollieren können. schlichten Schönheit zeigt, 19008
durch nur 198081 anziehendNein, VOLLN Abschluß ihrer Beobachtun-

A A3ES egi Zezschwilz, den religiösen
und .  aa-  nach- Grabmann, Pelister, Rücker,Stoff vollkommen beherrschend und De-

altıger Z} wirken.
Pefsönliches yTieDNIS Seppelt, Simon, Stapper

Siehe beiliıegendenprotestantiseher und katholischer Frömmigkeit
rgänzung Z U „Warum atholisch?“ Gebunden (1.-M 1,50

aktuelle konfessionelle ”ragen ein,
A  b rospekt A

Zezschwitz möchte ihren religiösen
viel geäußerten . Wunsche, Gertirud

weiliche die emüter besonders ufEntwicklungs aDg auch 1n persönlicherer protestantischer Seite Dewegen, seitdem
die katholische ırche eine Macht und

Aschendorfische Verlagsbuchhdlg.‚
Weise darste
gänzungsschrilt nach ekommen.

I] 1st sie mit dieser Kr-
Das Anziehungskrait ausübt, die bisher Münster
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